Bedeutung erkennen. 
geſchehen, als es Herr Simon gethan. 


7 


a 
bj 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


153. 


Freitag den 4. Juli 
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leſiſche Chronik. 


Heute wird Nr. 52 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik,“ ausgegeben. Inhalt: 1) Synodalſchriften. 2) Corteſpondenz aus Bies⸗ 


lau, Neumarkt, Lähn, vom Fuße der Schneekoppe, aus dem Striegauiſchen, von der Prudnſck. 3) Berichtigung. 


$$ Die preußiſchen Nichter und die Ges Beide behaupten, das Berhälimig der Staatsdiener zur 


ſetze vom 29. März 1844. 

Obgleich der zweiten vermehrten und verbeſſer⸗ 
ten Ausgabe der Schrift des Stadtgerichtsraths Hein⸗ 
rich Simon: „Die preußiſchen Richter und 
die Geſetze vom 29. März 1844“ in dieſer Zei⸗ 
tung bereits in kurzen Worten Erwähnung geſchehen 
iſt, ſo können wir doch nicht umhin, noch einmal und 
ausführlicher darauf zurückzukommen, weil wir der Ueber⸗ 
zeugung find, daß der in der Schrift behandelte, fo 
tief das innurſte Leben des preußiſchen Staates berüh⸗ 
rende Gegenſtand nicht genug in den Blättern befpro: 
chen werden kann, welche die Wahrheit und das Recht 
in die weiteſten Kreiſe hinauszutragen geeignet ſind, als 
die rein wiſſen ſchaftlich gehaltenen Journale und koſt⸗ 
ſpieligen Brochuren. Gerade das Volk ift es ja auch, 
deſſen Intereſſen in dem vielgenannten Geſetze in's 
Spiel kommen, und darum muß es auch wieder das 
Volk fein, welches von der vermittelnden Wirkſamkeit 
der Tagespreſſe vorzugsweiſe im Auge zu behalten iſt. 
Noch find nicht anderthalb Jahre ſeit der Emanation 
des die Stellung unſeres Richterſtandes gänzlich umge⸗ 
ſtalteten Geſetzes verfloſſen, und ſchon hat fi in Be: 


zug darauf eine feſte und beſtimmte Meinung gebildet 


und durch die Organe des Landes, die Preſſe und die 
Stände, ausgeſprochen. Man müßte von dem einſei⸗ 
tigſten Parteigeifte befangen fein, wollte man Hrn. Simon 
das Verdienſt abſtreiten, das Volksbewußtſein als erſtet, 
muthiger Anwalt des Rechts wach geredet und die Blicke 
der Staatsmänner auf denjenigen Punkt geleitet zu ha⸗ 
ben, von dem aus die Folgen jener geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen in ihrem ganzen Umfange zu überſehen ſind. 
Dieſe Folgen lagen dem Auge der Laien zu verſteckt, 
die Conſequenzen mußten erſt von dem durch Theorie 
und Praxis geſchärften Verſtande eines Mannes vom 
Fache gezogen werden, wollte man ihre ganze, große 
Schwerlich konnte dieſes beſſer 
Er erörtert mit 
leldenſchaftsloſer Ruhe, ſondert und unterfcheidet mit 
Klarheit, ſolgert in ſtreng logiſcher Conſequenz, und aus 
der ganzen Deduktion ſieht eine ſolche Aufrichtigkeit 
der Geſinnung und Biederkeit des Herzens heraus, daß 
wir uns wundern müſſen, wie ſelbſt ſeine wenigen 
Gegner dies nicht haben anerkennen können. 

Die zweite vermehrte und verbeſſerte Ausgabe des 
Simonſchen Buches zerfällt in zwei Theile. Der erſte 
enthält die uns ſchon bekannte, in dieſer Zeitung viel⸗ 
fach beſprochene, Würdigung des Geſetzes ſelbſt, inſofern 
verändert, als einige Erweiterungen nebſt Noten, welche 
die entgegengeſetzte Auffaſſung berückſichtigen, hinzuge⸗ 
kommen ſind. Die ausführliche Widerlegung der An⸗ 
griffe befindet ſich in dem zweiten Theile. In diefem 
iſt eine „Berichtigung“ des Juſtizminiſtets Mühler ans 
gezogen, dann auf eine den Deputirten der verſammelt 
geweſenen Provinziallandtage mitgetheilte miniſterielle 
Denkſchrift geantwortet, und einige Auffäge der Königs: 
berger Allgemeinen Zeitung und die Btoſchüte des Hrn. 
v. Kamptz gebührend gewürdigt. f 

Merkwürdig iſt, daß die Gegner die Polemik des 
Hrn. Simon gegen die Geſetze vom 29. März als Er⸗ 
gebniß feiner politiſchen Parteifarbe anſehen und des⸗ 
halb ſelbſt nichts Angelegentlicheres zu thun haben als eben⸗ 
falls auf dem Boden ihres freilich ſehr eigenthümlichen 
Begriffs der ſtaatlichen Verhältniſſe Poſition zu faſſen. 
Von hier aus glauben fie eine Erörterung widerlegen 
zu können, die rein aus Rechtsprinzipien gefloſſen iſt 
und zwar aus ſolchen, die in jedem geſellſchaftlichen 
Verbande, auch vom roheſten Zuſchnitt, ihre Geltung 
haben. Die Königsberger Allg. Zeitung zeigt hierin 
ein merkwürdiges Einverſtändniß mit Hrn, v. Kamptz. 


Staatsregierung ſel bezüglich der Subjektivität der Er: 
ſteren kein Gegenſtand des öffentlichen noch weniger 
des Privatrechts. Nach ſolchen Grundſätzen hört frei⸗ 
lich jedes geordnete Staatsverhältniß auf. Das Staats⸗ 
recht ſoll nicht gelten, das Privatrecht nicht — das 
Völkerrecht doch ganz gewiß nicht. „So fallen denn 
die Staatsdiener der Regierung gegenüber nach dieſer 
Anſicht wörtlich in das landeshertliche Freie, ſo wer⸗ 
den fie denn der Regierung gegenüber vogelfrei!“ Nun 
reſtringiren die Gegner zwar ihren Ausſpruch in ſo fern, 
als ſie behaupten, die Unabhängigkeit des Richter⸗ 
ſpruchs, der richterlichen Amtsthätigkeit ſei nicht 
zu verwechſeln mit der Unabhängigkeit des Richter: 
ſtandes. 
müſſe frei fein, aber der Richter für feine Perfon müſſe 
vollſtändig abhängig fein von der Regierung, müſſe ihrer 
augenblicklichen Einwirkung zugänglich ſein; er müſſe 
in vollſtändiger Harmonie mit einer wohlorganiſirten 
Staatseinrichtung erhalten, alſo augenblicklich verändert, 
in geſetzliche Thätigkeit geſetzt, oder ganz beſeitigt wer⸗ 
den, ſo bald ſich das 2 offenbart. Wenn nun 
eingewendet wird, daß der Richirr ja fürchten müffe, 
ein Urtheil zu ſprechen, welches den Wänſchen der Re⸗ 


gierung nicht entſpricht, fo antwortet die Königsberger. 


Allg. Ztg. hierauf: „Kein Richter wird fo gewiſſenlos 
ſein, Recht und Pflicht zu verletzen, um nicht mißliebig 
zu erſcheinen; es liege die höchſte Entwürdigung des 
Richteramtes in folder verläumderiſchen Vorausſetzung, 
zu der nur eigene Verdetbtheit und Gewiſſenloſigkeit 
führen könne.“ Herr v. Kamp. drückt ſich fo aus: 
„Dieſe eille Furcht der Willkür ſoll vollends die Unbe⸗ 
fangenheit und Unabhängigkeit der Richter vermindern. 
Wer möchte dieſen ehrwürdigen Stand durch ein 
ſolches Mißtrauen kränken! Wodurch haben dieſelben 


unſere gegenwärtigen und kuͤnftigen Richter veranlaßt!“ 


Welche rührende Uebereinſtimmung! Die minifterielle 
Denkſchrift klammert ſich auch an die Vorausſetzung, 
tüchtige Richter würden die Pflicht ihrem perſönlichen 
Wohle vorziehen. Alles Vorausſetzungen! Wie nach 
unten hin ſtrikte Pflichterfüllung vorausgefegt wird, fo 
nach oben der gute Wille. Sehr richtig wird in Be⸗ 
zug auf, das Letztere eingewendet, Friedrich der Große 
habe ſein Lebelang unzählig oft als Prinzip ausgeſpro⸗ 
chen, daß er es verabſcheue, direkt oder indirekt in die 
Rechtspflege einzugreifen, er habe ſeinen guten Willen 
für die Unabhängigkeit der Rechtspflege hinlänglich zu 
erkennen gegeben, und doch habe Friedrich der Große 
Kriminalſtrafen diktirt und verſchärft, in Civilprozeſſe 
eingegriffen, er habe die Richter, die ihre Schuldigkeit 
nach feinen eigenen Geſetzen gethan, beftraft, ihnen Ehre, 
Freiheit und Vermögen genommen. „Und was“ wird 
hierauf gefragt, „iſt das Ergebniß dieſes Widerſpruchs 
des guten Willens mit der That?“ „Wahrlich,“ wird 
geantwortet, „nicht die Herabſetzung eines der größten 
Männer, die je auf dem Throne geſeſſen, aber die Ueber⸗ 
zeugung, daß die beſten Vorſätze und die beſten Geſetze, 
welche eine freie Juſtiz anordnen, unzureichend find, 
ohne Inſtitutionen, welche die Juſtiz beſchützen, welche 
ſie ſo ſtellen, daß fie den augenblicktichen Eingebungen 
der höchſten Staatsgewalt und deren Umgebungen ent: 
zogen iſt.“ Es ſtände doch wahrhaftig ſchlecht um die 
Unabhängigkeit der preuß. Rechtspflege, wenn letztere, 
ſtatt auf der Inſtitution der Unabhängigkeit der Rich⸗ 
ter und auf der ehrenhaften Perſönlichkeit des ge: 
ſammten Richterſtandes zu ruhen — auf der Perſön⸗ 
lichkeit Eines Menſchen ruhte, wenn, wie geſagt wird, 
der Chef der Juſtiz es wärt, der die Autorität und 


Erſtere ſei nothwendig, der Richterſpruch 


Sel bſtſtändigkeit der Gerichte aufrecht zu erhaiten hat. 
Hier ein Beiſpiel! Es war der Hr. Juſtizminiſter Uhden, 
der den Stadtgerichts⸗-Rath Simon wegen feines Bu: 
ches zur Unterſuchung gezogen wiſſen wollte, und es 
waren die Richter, das Ober⸗Landesgericht zu Breslau, 
welche dieſen Antrag einſtimmig von ſich wieſen. 

Es würde uns zu weit führen, wollten wir der 
ſcharfſinnigen Erörterung des Hrn. Simon Schritt vor 
Schritt folgen. Wir ſtimmen ganz dem Verfaſſer bei, 
wenn er ſagt: „Wäre eine Verſtärkung unſerer Ueber⸗ 
zeugung möglich geweſen, ſo würde ſie eingetreten ſein 
durch die Kenntnißnahme der Gründe, die ſich gegneri⸗ 
ſcherſeits anführen ließen.“ Und wie klein erſchei⸗ 
nen die vorgebrachten Gründe gegen die faſt eins 
müthige Zuſtimmung des ganzen Landes. Wie aber 
das Land geurtheilt, darüber in einem nächſten Artikel, 
dem wir auch einige Hrn. v. Kamptz geltende Worte 
beifügen wollen. 

Ju land. 

Berlin, 1. Juli. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Prinzen Auguſt zu Sayn⸗ 
Wittgenſtein⸗ Berleburg den Rothen⸗Adlerorden 
Ir Kl. zu verleihen. — Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Gen.⸗Major v. Stockhau⸗ 
fen, Commandeur der 2. Garde⸗Landw.⸗Brigade, die 
Anlegung des von des Königs von Württemberg Ma⸗ 
jeſtät ihm verliehenen Friedrichsordens; dem Oberſten 
zur Dispoſitlon, Frhr. v. Zedlitz, die Annahme des 
von des Königs der Niederlande Majeftät ihm verlie⸗ 
henen Ritterkreuzes des Löwenordens; dem Oberſtlieut. 
und Flügeladjutanten Grafen v. Schlieffen, des ihm 
verliehenen Komthurkteuzes des königl. wücttembergiſchen 
Ordens der Krone; fo wie dem Major Baron v. Bud: 
denbrock, aggr. dem 1. Garde⸗Regiment zu Fuß, des 
von des Kurprinzen Mitregenten von Heſſen k. Hoheit 
ihm verliehenen Ritterkreuzes des Löwenordens zu ges 
ſtatten. £ 

Ihte k. Hoheit die Großherzogin von Meck⸗ 
lenburg⸗Strelitz, und Ihre k. Hoheit die Kron⸗ 
prinzeſſin von Danemark find von Neu: Strelig 
hier angekommen. 

Angekommen: Se. Exc. der wirkt, geh. Rath 
Dr. Beuth, von Magdeburg. Der Gen.⸗Major und 
Commandeur der 2. Garde⸗Landw.⸗Brigade, v. Stock⸗ 
hauſen, von Breslau. — Abgereiſt: Se. Exc. der 
Gen.⸗Lieutenant und Commandcur des Kadetten⸗Corps, 
v. Below, nach Wahlſtatt. 

& Berlin, 1. Juli. Es erfcheint uns einiger: 
maßen bezeichnend, daß unter den zahlreichen Adreſſen, 
welche hierſelbſt an die Herrn v. Itzſtein und Hecker 
couiſiren, ſich nunmehr auch eine von Berliner Frauen 
befindet. Man kann wohl ſagen, daß das Vorbild einer 
ſchon bejahrten aber geiſtreichen Schrifſtellerin von Adel 
für die politiſche Partei mehrſeitig anregend auf die 
hieſige Damenwelt eingewiikt hat. Dabei iſt jedoch 
auch in großen Kreifen eine forchte Richtung zum 
Vorſchein gekommen, die alle Unliebenswürdigkeiten el⸗ 
ner Copie gegenüber ſeinem Original im hohen Grade 
beſitzt. — Aus Potsdam erfahren wir Folgendes. Zur 
Anlage der Potsdam- Magdeburger Eiſenbahn 
war der Brückenbau über die Havel mit dem Ein⸗ 
rammen von Pfählen begonnen. Die Richtung derſel⸗ 
ben hatte aber bereits große Uebelſtände und Klagen 
von Seiten der Schiffer wie der Dampfbote hervorge⸗ 
rufen, ja ſelbſt augenſcheinliche Gefahren für die letztern 
herbeigeführt. Unlängſt nun war von Ihrer Majeſtät⸗ 
der Königin eine Waſſerpartie arrangirt worden und 
bei dieſer Gelegenheit durch die Einſchließung des Dampf⸗ 
boots im engen Fahrwaſſer zwiſchen den Pfählen eine 
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ziemliche Verzögerung herbeigeführt. Die Königin ſoll 
hiervon Anlaß genommen, ſich durch den Kapitain des 
Dampſſchiffes über die Urſachen des Gefahr drohenden 
Uebelſtandes vollſtändig unterrichten zu laſſen und Ab⸗ 
hülfe verheißen haben. Bei der Zuſammenkunft mit Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Könige in Stettin auf der Reife nach Co⸗ 
penhagen unterrichtete fie ihn von der Sache und ers 
wirkte ſofort eine Abänderung der gefährlichen Anlage. 
Auf Allerhöchſten Befehl werden jetzt die Pfähle aus 
dem Strom wieder herausgezogen und der Eiſenbahn⸗ 
brücke eine unſchädlichere Richtung gegeben. Die Rei⸗ 
fenden verdanken ſomit Ihrer Maßeſtät die rechtzeitige 
Beſeitigung der Gefahren, welche ſpäter bedeutendes 
Unglück im Gefolge haben konnten. Wir wünſchten, 
es möchte ein guter Genius das Auge der Königin 
überall dorthin lenken, wo ein Pfahl am unrechten Det 
eingerammt ſteht. — In der mehrerwähnten Petitions⸗ 
Angelegenheit der Referendare des hieſigen Kammerge⸗ 
richts an ihren Präſidenten um Entbindung des Refe⸗ 
rendars Stieber von feiner richterlichen Qualifikation 
iſt eine unerwartete Wendung eingetreten. Das Kam⸗ 
mergeticht hat die Petition angenommen und beim 
Miniſter der Juſtiz bevorwortet. Hiernächſt ſoll Herr 
Stieber bereits ſelbſt um ſeine Entlaſſung eingekommen 
fein. Dieſe Nachtſchten ſtehen mit meinen letzten Mit: 
theilungen über die Sache nicht im Widerſpruch. — Daß 
der Paſtor Wislicenus in Halle eine Verlängerung 
feines unfreiwilligen Urlaubs erhalten hat, werden Sie 
wiſſen. Es iſt dies in den eigenthümlichen Ausdrücken 
geſchehen; es erfolge eine „Verlängerung der Frlſt ſei⸗ 
nes Rückzuges von der Amts deſervitur.“ — In den 
weſtlichen Provinzen iſt die Aufregung unter den 
Induſttiellen, wegen des Gerichts, daß die Regierung 
auf ihr Verlangen nach Schutzzöllen nicht eingehen 
wolle, ſehr groß. Es find hier bereits mehrfache Adreſ⸗ 
ſen mit zahlreichen Unterſchriften dagegen eingelaufen. 
Uebrigens bin ich im Stande Ihnen mitzutheilen, daß 
die Regierung in dieſer Frage noch gar kei⸗ 
nen definitiven Entſchluß gefaßt hat und daß 
die Mittheilung eines Berliner Correſpondenten in einer 
rheiniſchen Zeitung, auf welche ſich alles reducirt, auf 
einer Vorciligkeit beruht. Vermuthungsweiſe kann 
man vielmehr mit ziemlicher Sicherheit annehmen, daß 
auch von hieſiger Seite den immer dringlicher werden⸗ 
den Forderungen nach Schutzmaßregeln kein Widerſpruch 
entgegengeſtellt werden wird. Dies um ſo weniger, 
als die ſüddeutſchen Staaten diesmal mit großer Einig⸗ 
keit und Beſtimmtheit auftreten und es ſelbſt auf das 
Aeußerſte ankommen laſſen wollen. Der Handelspräſident 
von Rönne bevarmwortet ebenfalls Schutzzölle. Die 
Zollkonferenzen beginnen erſt Mitte des andern Monats 
in Carlsruhe. — Es ſcheint jetzt doch wieder beſtimmt 
zu ſein, daß der Graf v. Arnim zum Herbſt, das 
heißt erſt nach der Publikation der Landtagsabſchiede, 
die übrigens bald bevorſtehen fol, fein Portefeuille nieder 
legen wird. Unter ſeinen Nachfolgern nennt man aber 
eine ganz neue Perſönlichkeitz den ehemaligen Miniſter 
des Innern und der Polizei, jetzigen Präſidenten des 
Staatsraths, Herr v. Rochow. Dies Gerücht iſt nicht 
ſo unwahrſcheinlich. Herr v. Rochow ſteht noch immer 
an der Spitze einer einflußreichen Richtung und darf 
namentlich in den höchſten Sphären auf eine beſtimmte 
Protektion rechnen, die leicht für ihn entſcheidend wer⸗ 
den könnte. Bekanntlich ſchied er vor vier Jahren laut 
der königl. Kabinetsordre nur wegen geſchwächter Ge⸗ 
fundHelt aus dem Miniſterium. — Edgar Bauer 
tritt dem Vernehmen nach bereits in den nächſten Ti⸗ 
gen ſeine mehrjährige Feſtungsſtrafe an. 

Ein Correſpondent der Augsb. A. Ztg. äußert ſich 
über den Miniſtet Grafen v. Arnim: „Dieſer hohe 
Staatsbeamte, der wahrſcheinlich mit großen prrfönli: 
chen Auszeichnungen ausſcheiden wird, hat feine amt: 
liche Laufbahn auf den verſchiedenſten Stufen der Ver: 
waltung, auf denen er nach einander emporgeſtiegen, 
mit einer beiſpielloſen Raſchheit und in raſtloſer und 
unermüdlicher Thätigkelt durchgemacht. In det letzten 
Zeit widmete er faſt zwei Drittel feiner Thätigkeit der 
Aufmerkſamkelt auf die Tagespreſſe. Seine Verwal⸗ 
tung ſteht mitteninne zwiſchen dem alten und neuen 
Geiſt des preußiſchen Staatslebens, welcher letztere ſich 
immer lebendiger und zukunfisgewiffer bei uns zum 
Durchbruch drängt.“ 

Die Berliner Allg. Kirchenzeitung beſpiicht 
nun ebenfalls den Austritt des Pfarrers Dr. Theiner 
aus der römiſch⸗katholiſchen Kirche und giebt einen klei⸗ 
nen blographiſchen Ueberblick über deſſen bisheriges Mir: 
ken. Unter andern äußert ſich dieſes Blatt folgender⸗ 
maßen über die bekannte von demſelben 1826 heraus⸗ 
gegebene Schrift: Die katholiſche Kirche Schle⸗ 
ſiens, dargeſtellt von einem katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen. „Es war dies eine Schrift, von der man 
noch heute nicht anders urtheilen kann, als die wahr⸗ 
heitsliebenden, unbefangenen Männer beider Kirchen das 
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*) v. Dittersdorf (Von der kath. Kirche I. S. 2) ſagt 
von dem Buche: „Die Verwaltung der geiſtlichen Ange⸗ 
legenheiten, die Bildung der angehenden Geiſtlichen für 
ihren zukünftigen Beruf, das öffentliche und Privatleben 
der Seelſorger, ihre amtliche und allgemein wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung, ihr Eifer in Erfüllung ihrer Berufspflich⸗ 
ten, die Ausübung des öffentlichen Gottesdienſtes, mit 
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mals ſchon urtheilten “), daß es nämlich in ſeinem ne⸗ 


gativen Theil ganz wahr ſei, die Rüge aller alten und 


neuen Mißſtände durchaus begründet, bie Vorſchläge, 
wenn nicht genügend und konſequent, doch annehmlich 
und aus achtbaren Beweggründen hervorgegangen, na⸗ 
mentlich auch die Art, wie die Kirche an den Staat 
ſich anſchließen ſollte, vernünftig und der jetzigen chriſt⸗ 
lichen Staatsentwickelung angemeſſen erſcheine.“ — In⸗ 
dem wir die nun folgenden hiſtoriſchen Daten aus 
Theiners Leben übergehen, da ſie ſchon aus ander⸗ 
weitigen Artikeln dieſer Zeitung bekannt ſind, laſſen wir 
die Berliner Kirchenzeitung über den Moment des Aus: 
trittes ſelbſt ſprechen. „Mitten in einer ſolchen, eines 
Geiſtlichen würdigen Sphäre, vielleicht gerade den Pſeudo⸗ 
Iſidor traktirend, überraſchten ihn die Ereigniſſe des 
verfloſſenen Herbſtes. Wie es von ſeiner gereif⸗ 
ten Weltanſchauung zu erwarten ſtand, ließ Th. Alles 
erſt an ſich vorübergehen, die Eindrücke in ſeinem In⸗ 
nern bewegend und zuſammenhaltend, und es iſt gewiß 
bei einem Manne ſeiner Art kein Zufall, daß er gerade 
in dem jetzigem Moment erklärte, von der Kirche, in 
der er fo lange Jahre mit Anerkennung und Erfolg 
gewirkt, ſich zu trennen und der Reform anzuſchließen. 
Daß Theiner unter den bisher in Deutſchland Ausge⸗ 
ſchiedenen den erſten Platz einnimmt, das werden dieſe 
ſelbſt einzuräumen keinen Anſtand nehmen; um ſo mehr 
aber müſſen wir wünſchen, zumal, dem Vernehmen 
nach, Th. keine eigentlich geiſtliche Stelle in der neuen 
chriſtkatholiſchen Gemeinde anzunehmen, ſondern ihr 
nur als Gelehrter zu dienen gedenkt, daß die chriſt⸗ 
katholſſche Gemeinde in ihm einen Zuwachs von einer 
Seite her erhalte, wo er ihr, wie ſie wohl ſelbſt begrei⸗ 
fen wird, am nothwendigſten und erwünſchteſten fein 
muß. Wenn irgend zu einer Zeit, ſo iſt jetzt die Wiſ⸗ 
ſenſchaft die Pforte, durch welche das Heil kommt, und 
die Gemeinde hat demnächſt den Eintritt dieſes Man⸗ 
nes in ihre Mitte — wofern er auf der Bahn der 
Wahrheit bleibt — als ein beſonderes Geſchenk der 
Vorſehung zu betrachten. Nur ſo kann dieſe Gemein⸗ 
ſchaft zwiſchen den beiden großen Kirchen Poſition fafz 
ſen, und ſoll das Prädikat einer freien Kirche eine 
Wahrheit werden, fo kann das nur durch das Medium 
der Wiſſenſchaft, welche die Mutter aller wahren 
Freiheit iſt, geſchehen. Wir dürfen der Gemeinde, 
in der Theiner leben und wirken wird, ſo wie ihm 
ſelbſt, deshalb beſonders Glück wünſchen, weil wir in 
der ausgeſprochenen Abſicht, auf jede amtliche, beſon⸗ 
ders priefterliche Stelle zu verzichten, und ſich rein wif- 
ſenſchaftlich zu benehmen, ein Zeichen finden, daß Thei⸗ 
ner ſich die Freiheit von allen Parteien, heimlichen und 
offenen Partei⸗Mäcenaten und deren Einflüſſen, Rück⸗ 
ſichten ꝛc. zu bewahren ernſtlich entſchloſſen ſei.“ 
Unter dem Titel: „Die deutſch⸗katholiſche Kirche“ 
enthält die Berl. Spen. Ztg. folgenden Artikel: „So 
viel uns bekannt, iſt noch nicht öffentlich und ausführ⸗ 
lich über die Paragraphen geſprochen, welche im Aten 
Bande des Werkes: „Die katholiſche Kirche“ 
von dem trefflihen Theiner aufgeſtellt werden, und 
worauf die Verfaſſung einer „deutſch⸗katholiſchen Kirche“ 
(wie ſie genannt werden ſoll) zu gründen ſei. Als 
echter Reformator greift Theiner nicht allein die Miß⸗ 
bräuche und Irrthümer der römiſchen Kirche an, und 
bekämpft dieſelben, auf die heilige Schrift geſtützt, ſon⸗ 
dern er ſtellt kühn ein neues Syſtem gleich daneben, 
und begründet es aus der Geſchichte, dem Chriſtenthum 
und der Vernunft. Hier mögen die einzelnen Sätze 
feines aufgeführten Lehrgebäudes folgen, und es bleibe 
dem Forſcher ſelbſt überlaſſen, die Nachweiſung für die 
Richtigkeit und Dauer deſſelben in Theiners gründlicher 
Schrift nachzeleſen. Es werden nun folgende Sätze 
als Fundament des neuen Kirchengebaͤudes vorgelegt: 
5 1. Die bisherige römiſch⸗paͤpſtliche Kirche in Deulſch⸗ 
land konſtitüirt ſich zur deutſch⸗katholſſchen, erklärt ihre 
Selbſtſtändigkeit und ſagt ſich vom römiſchen Papſtihum 
los. § 2. Jeder deutſche Fürft iſt oberſter Beſchitmer 
ſeiner Landeskirche, und hat das Recht, darüber zu 
wachen, daß die Kirche nichts thue, was dem Staate 
nachtheilig fein könnte. § 3. Jeder Landesfürſt beſetzt, 


einem Worte, das ganze religiöſe Leben der Didzefe iſt 
in einer ſo grauenvollen Beleuchtung dargeſtellt, daß das 
katholiſche Schleſien als ein Tummelplatz der unwiſſend⸗ 
ſten, ihren Beruf durch Habſucht und Wolluſt ſchänd⸗ 
lichſt entheillgenden, den frechſten Sünder an Gottesver⸗ 
leugnung und Immoralität übertreffenden Geiſtlichen, 
als eine cathedra pestilentiae des kraſſeſten Aberglau⸗ 
bens und der frechſten Irreligioſität erſcheinen muß. Und 
dieſes iſt nicht ganz blinder Lärm.“ — D. ſelbſt ſagt ſpäter 
(X. I. X) über die Diszeſe: „Das Bewußtſein des kirch⸗ 
lichen Verbandes iſt in der Diözeſe uns verloren gegan⸗ 
gen. Jeder verfolgt, ablenkend vom gemeinſamen Pfade, 
ſein eigenes Ziel, ſei es Einkommen, Rang, gemächlicher 
Lebensgenuß, oder fei es auch ein feiner Seele als Nebel: 
bild vorſchwebendes Ideal, das er doch ſo wenig erfaſſen 
mag, als den Regenbogen da, wo er auf der Erde auf⸗ 
zuſtehen ſcheint. Der Handwerker Hält an feiner Zunft: 
beleidige ſie, und du haſt jeden Einzelnen zum Feinde; 
dem katholiſchen Prieſter Schleſiens iſt dieſes Gemein⸗ 
gefühl in ſeinem Stande einer bedeutenden Zahl nach 
verloren gegangen. Sprich zu ihm vom brüdeilſchen 


Verbande der Kleriker unter einander: er verſteht dich 


falſch! Sprich zu ihm vom gemeinſamen Intereſſe des 
Klerus: er kennt keins! Tauche feinen Stand tief in 
Schimpf und Schmach: er fühlt es nicht!“ 

(Berl, Allg. Kirchenz.) 


nach vorangegangener rechtmäßiger Wahl, die oberſten 
Kirchenämter in feinem Staate ſelbſt und ohne fremdes 
Zuthun, und ertheilt die zu dieſen Würden gehörenden 
Inſignien aus oberſtlandesherrlicher Machtvollkommen⸗ 
heit allein. § 4. Jede einzelne deutſch⸗katholiſche Kan: 
deskirche beſteht in und für ſich, und macht unter ihrem 
Landesherrn ein Ganzes aus. § 5. Die Einheit der 
deutſch⸗ katholiſchen Kirche im Allgemeinen, und jeder 
katholiſchen Landeskirche im Beſondern, wird durch eine 
angemeſſene Synodal⸗Verfaſſung geſichert. § 6. Das 
zeitherige paͤpſtlich⸗kanoniſche Recht hat in feiner jetzi⸗ 
gen Geſtalt für Deutſchland keine Gültigkeit mehr. Es 
wird daher, 1 zwar für die ganze chriſtlich⸗deutſche 
Kirche, ohne Unterſchied der Confeſſion, ein neues Kir⸗ 
chenrecht entworfen, welches allgemeine Geſetzeskraft hat. 
$ 7. Der deutſch⸗ katholiſchen Geſammikirche ſteht ein 
Primas, jeder einzelnen Landeskirche ein Erzbiſchof vor; 
ihre Stellung ſowohl gegen die Bundesverſammlung 
und gegen die einzelnen Landesfürſten, als gegen die 
Synoden und die ihnen untergebene Geiſtlichkeſt, wird 
durch das zu entwerfende Kirchenrecht beſtimmt. § 8. 
Alle Unterrichts- und Bildungs⸗Anſtalten, die höhern 
wie die niedern, ſtehen ohne Ausnahme unter der Ober⸗ 
aufſicht des Staates; welcher Antheil den Biſchöfen 
und der Geiſtlichkeit daran gebührt, beſtimmen die 
Staatsgeſetze und das Kirchenrecht. § 9. Wie die 
deutſch⸗ katholiſche Kirche das päpſtlich⸗kanoniſche Recht 
für nicht mehr anwendbar erklärt (§ 6), ſo wuß es ihr 
auch frei ſtehen, die Beſchlüſſe des Concils zu Trient nach 
Form und Inhalt mindeſtens einer Reviſion zu unter⸗ 
werfen, § 10. Die Tradition oder mündliche Ueberlie⸗ 
ferung, als Quelle von Glaubens» und Sſittenlehren, 
iſt, wo nicht ganz zu ignoriten, doch wenigſtens gehö⸗ 
rig zu beſchränken. § 11. Das Leſen und das Stu⸗ 
dium der heil. Schrift ſtebt jedem Chriſten frei; auch 
ihre Erklärung muß dem Veiſtande und dem Gewiſſen 
eines Jeden überlaſſen bleiben. § 12. Die deutſche 
Kirche führt die deutſche Sprache in ihren Gottesdienſt 
ein. § 13. Die Kirche erlaubt die Communlen unter 
beiden Geſtalten, und nimmt dadurch einen, von Chri⸗ 
ſtus ſelbſt eingeſetzten und von der altkatholiſchen Kirche 
über ein Jahrtauſend beibehaltenen Gebrauch wieder auf, 
$ 14. Das Coölibatgeſet iſt aufgehoben, und dagegen 
den Geiſtlichen jeden Ranges die Ehe erlaubt. 15. 
Ein Theil der römiſchen Feiertage wird aufgehoben, die 
übrigen werden auf die nächſten Sonntage verlegt. 
$ 16. Die Waulfahcten werden aufgehoben und geſetz⸗ 
lich unterfagt. § 17. Die gebotenen Faſten ſind aufs 
gehoben und fortan lediglich dem Gewiſſen jedes katho⸗ 


liſchen Chriſten anheimgegeben.“ 


Poſen, 30. Juni, Bel dem hieſigen Pferderennen, 
am 27. Juni erwarben die Pferde des Gr. Lack, des 
Hrn. Albin v. Weſierski, des Baron v. Seydlitz, des 
Hrn. Szoldrski und des Fürſten Sulkowski (letzteres im 
Jagdtennen) den Sieg. Der Sieger im Jagdrennen 
wurde von Hrn. v. Dziembowski geritten, ; 

(Poſener 3.) 


Danzig, 28. Juni. Unſer Dampfboot enthält, als 
Glatisbeilage eine ausfühiliche Auseinanderſetzung des 
Diakonen der chriſt⸗katholiſchen Gemeinde in Danzig, 
R. Dowiat, über feine Converſion zu dem chriſt⸗katho⸗ 
liſchen Glauben. g 


* Königsberg, 29. Juni. Von hier find zwei 
Adreſſen (nicht auf direktem Wege) in der Itzſtein⸗ 
Heckerſchen Angelegenheit abgegangen; die eine in 
der aufgelöſten Bürgerverſammlung, die andere in Pil⸗ 
lau abgefaßt. Es iſt ganz ungegründet, daß über jene 
Adreſſen gegen die Unterzeichnet eine Unterſuchung ein⸗ 
geleitet worden. — Ja der Remonſtration, welche der 
hieſige Magiftrat und die Stadtverordneten als Imme⸗ 
diateingabe Sr. Majeſtät eingeſandt, werden die ſeit 
den Freiheitsktiegen in Königsberg kommanditenden Ge⸗ 
nerale aufgezählt und nachgewieſen, wie unter ihnen 
Mißverhältniſſe zwiſchen Mititaie und Cioll niemals 
ftattgefunden. — Die für den Handelsverkehr un: 
ſerer Provinz fo wichtige Chauſſee von Tilſit nach 
Memel wird mit Nächſtem fertig ſein. Aus ei⸗ 
ner jüngſthin gemachten Aeußerung Sr. Majeſtät: 
Wir wollen vor der Hand Chauſſeen bauen! — ſchlleßt 
man mit Recht, daß dle große preußiſche Eiſendahn 
vor der Hand zurückgelegt fei, Der Schmuggelhande! 
nach det Gränge, der förmlich organſſirt war, liegt in 
Folge des dreifachen, ruſſiſchen Cordons ganz dar⸗ 
nieder. — Unſerem Walestode iſt nunmehr eine Prä⸗ 
kluſtofriſt von 6 Wochen beſtimmt, in welcher er für 
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die Apellation feines bekannten Prozeffes die Vetthei⸗ 


digungsſchrift einzureichen habe; die letztere verzögerte 
ſich lange, weil Herr Crelinger den Winter über kränk⸗ 
lich war. Jacoby ſieht in erſter Inſtanz einer Vetur⸗ 
theilung von 2 Monaten entgegen. — Unſere Gewer⸗ 
beausſtellung, unter der Aufſicht des Herrn Regierungs- 
rathes Schmitz, des Commerzienrathes Degen und des 
Maſchinenbauers Steinfurth, zählt 418 Nummern, 
welche Gewerbtreibende aus Altpreußen eingeſandt; 
460 Nummern ſind angemeldet; der Werth der Ge⸗ 
genſtände beträgt 80,000 Thlr. — Uebrigens ſchrei⸗ 
tet der Geiſt der Freiheit und des Bütgerthums 
mächtig in Alipreußen vor, und ein Band ge⸗ 
meinſamen Strebens umſchließt uns und die Schle⸗ 
ſier, die in jüngſter Zeit fo rüftig für das Herrlichſte 
kämpften, was den Menſchen ziert, 


Stettin, 24. Juni. Der König unterhielt ſich bei 
feiner Anweſenheit hierfelbft mit allen auf dem Schloſſe An⸗ 
weſenden, namentlich ſprach er langere Zeit mit unferm 
Oberbürgermeiſter, und gab ſein Mißfallen über die zwi⸗ 
ſchen ihm und den Stadtverordneten eingetretenen Zer⸗ 
würfniſſe zu erkennen und zugleich, daß, wenn der Ober⸗ 
bürgermeiſter in ſeinem Amte verbleiben, er dafür ſor⸗ 
gen wolle, daß die Mißſtimmung gehoben, alles wieder 
in das frühere Geleiſe gebracht werden ſolle. Der Ober⸗ 
bürgermeiſter dankte für die königliche Gnade und Ver⸗ 
mittlung, denn gänzlich beſeitigt würden die Zerwürf⸗ 
niſſe nie werden, es würden dennoch bei verſchiedenen 
Gelegenheiten Schraubereien zum Vorſchein kommen, er 
halte es daher fürs Angemeſſenſte, aus zuſcheiden. Wahr: 
ſcheinlich werden die Stadtvetoidneten dem Könige in 
einer Adreſſe von ihrer Handlungsweiſe gegen den Ober⸗ 
bürgermeiſter, worin ſich ein würdiges und gerechtes 
Benehmen ausgeſprochen, Rechenſchaft ablegen, daß ſie 
gehandelt haben, wie es ihre Pflicht, namentlich der 
Bürgerſchaft gegenüber, erheſſchte. — Der König kam am 
Sonntag, den 22. d. M., von Kopenhagen in Swine⸗ 
münde an und begab ſich auf die Bitte einer Depu⸗ 
tation der Handlungsdiener nach Frauendotf, wo von 
den letzteren ein Vogelſchießen abgehalten wurde. Des 
Abends gegen 8 Uhr landete Se. Majeſtät in Frauen⸗ 
dorf, und begab ſich, unter dem Jubeltuf der Menge, 
geleitet von der Deputation der Handlungsdſener, nach 
dem feſtlich geſchmückten und dekotirten Zelte, wo Sie 
auf die Geſundheit der Handlungsdiener aus einem mit 
Champagner gefüllten goldenen Pokal tranken und zu 
ihnen äußerten: „Sie werden mit meiner Reiſe 
zuftieden fein“, welche Aeußerung ſich doch nur auf 
die in Dänemark genommene Rückſprache wegen des 
Sundzolls beziehen kann. Mit freudigem Jubel wur⸗ 
den dieſe königlichen Worte erwidert. (Aach. Z.) 


Halle, 24. Juni. Ueber die bei hieſigen Studen⸗ 

ten vorgenommenen Hausſuchungen (vergl. Nr. 150 d. 
reöl, Zig.) liegt dem akademiſchen Senate jetzt eine 
Beſchwerde derjenigen Studenten vor, welche bei der: 
ſelben perfönlic nicht betheiligt ſind. Man verlangt 
in derſelben zu wiſſen: 1) auf welche Gründe hin eine 
folge Maßtegel in Anwendung gebracht werde, und ob 
der Betheiligte verlangen könne, dieſelben zu erfahren 
(bisher wurden die Gründe weder nachträglich angegeben, 
noch konnte man überhaupt wiſſen, welche vorhanden 
waren, da Unterſuchungen mit Beſchlagnahme der Pa⸗ 
piere begonnen wurden, die ſpäter in der Regel zu gar 
keinem efultate führten. Die Betheiligten find, ohne 
ihnen aus ihren Schriften irgend etwas bewieſen zu 
haben, auf bloßen „Verdacht“ beſtraft worden); 2) auf 
welche Papiere ſich das Recht der Beſchlagnahme er⸗ 
ſtricke (man hatte in letzter Zeit auch Fomilienbriefe 
verſiegelt); 3) welchet beftimmten Univerfitätsbehörde die 
Anordnung von Hausſuchungen übertragen ſei (der Hr. 
Protektor hatte dieſes Mal nicht um dieſelben gewußt, 
woraus die „Aachener Zeitung“ auf einen „eigenthüm⸗ 
lichen Rechtszuſtand hieſiger Univerſität“ ſchlleßen zu 
koͤnnen glaubte); 4) wer allein das Recht habe, die Pa⸗ 
piete einzuſehen, und ob derſelbe zur Diskretion ver⸗ 
pflichtet ſei (außer dem Univerſitätseichter, dem Sekre⸗ 
tr und dem Aktuarius werden in Halle ſogar die Pe⸗ 
elle benutzt, um darüber zu entſcheiden, welche Papiere 
derfiegelt und welche als unverdächtig zutückgelaſſen wer⸗ 
den ſollen); 5) ob der betreffende Beamte die Verpflich⸗ 
tung habe, über die Papiere gleich bei der Beſchlag⸗ 
nahme ein Verzeichniß für den Eigenthümer anzuferti⸗ 
gen (was bisher nicht geſchehen); 6) ob die Papiere 
Ämmtlich oder nur zum Theil und bis zu welcher Zeit 
zurückgegeben werden muͤſſen (im März verfiegelte Pas 
plete find noch immer nicht zurückgegeben); 7) welche 
echtsmittel dem Betheiligten im Falle eines etwaigen 
ißbrauches der für ſolche Fälle gefeglichen Beſtimmun⸗ 
gen zu Gebote ſtehen. Dies iſt der Kern dleſer Ein⸗ 
gabe. Schon früher hatten die hier ſtudirenden Un⸗ 
darn ſich vermietelſt des öſterreichiſchen Geſandten bei 
em Hen. Minifter Eichhorn über den hieſigen Re⸗ 
Kerungs⸗ Bevollmächtigten beſchwert. Der Giſandte 
Inlet ihnen alsbald zurück, daß derſelbe pon Sr, Ex⸗ 
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cellenz bereits eine „Weiſung erhalten habe. Soeben 
erfahren wir noch, daß auch auf andern Univerſitäten, 
z. B. in Leipzig und Täbingen — jedoch nur gegen 
Studenten, De früher in Halle ftudirten, und aus⸗ 
ſchließlich auf Veranlaſſung des Halle'ſchen Univerſitäts⸗ 
Gerichtes — demagogiſche Unterſuchungen angeordnet 
find, die zum Theil auch mit Hausſuchungen begennen 
wurden. (Köln. Z.) 
Krefeld, 26. Juni. Wie in den meiſten Städ⸗ 
ten des Rheinlandes, ſo hat auch hier die Nachricht, 
daß Preußen mit geringer Ausnahme bei dem bisheri⸗ 
gen Zollſyſtem verharre, Verſtimmungen erregt und es 
iſt deshalb beſchloſſen worden, ſich mit einer Petition 
an Se. Maj. zu wenden. (Die Aachener Zeitung ver⸗ 
öffentlicht dieſe Adreſſe vollſtändig, deren Inhalt wir 
hier nicht wiederholen, da er in der Hauptſache mit den 
bereits mitgetheilten Adreſſen der Städte Aachen und 
Düffeldorf übereinſtimmt. Vergl. geſtr. und vorge: 
ſtrige Bresl. Ztg.) 8 
Köln, 28. Juni. Der Dombau⸗Vereins⸗Vor⸗ 
ſtand hat zu dem Bau des nördlichen Ouer⸗ und 
Seitenſchiffs abermals 30,000 Rilr. unter den frühern 
Bedingungen überwieſen. In der Verſammlung des 
Voiſtandes vom 20. Juni wurde eine Dankadreſſe an 
Se. Majeſtät den Kaiſer von Oeſterreich beſchloſſen. 
Die Einnahme des Vereins für den Juni betrug 7764 
Rihlr. 23 Sgr. 10 Pf., fo daß im Ganzen bereits 
135,298 Rtlr. 12 Sgr. 8 Pf. eingenommen worden 
ſind. (Köln. 3.) 


Deut ſchland. 


Am 25ſten fand in Nürnberg die Jahresver⸗ 
ſammlung des proteſtantiſchen Bibelvereins für Baiern 
ſtatt; es wurde dabei ein Proteſt gegen den Paftor 
Wislicenus von etwa 130 Perfonen unterzeichnet. Meh⸗ 
tere Anweſende, darunter beſonders die Nürnberger Pros 
feſſoren, verließen vor der Unterzeichnung den Saal. 

Kaſſel, 29. Juni. Auch in Kurheſſen haben 

1 die Guſtav⸗Adolphs⸗Vereine die landeöherr: 
iche Genehmigung erhalten. 
„ Darmſtadt, 25. Juni. Einem endlichen Beſchluſſe 
über die Deutſch⸗Katholiken ſieht man von Sei⸗ 
ten des Miniſtetiums entgegen. Indeſſen dürfte dieſer 
ſchwerlich günſtig ausfallen, wenn die Anſichten des 
Geh. Staatsrath von Linde Einfluß darauf äußern, 
welcher in einer ſo eben erſchienenen, mit ſeinem Na⸗ 
men verſehenen Druckſchrift: „Staatskirche, Gewiſſens⸗ 
freiheit und religiöſe Vereine“ (Mainz, bei Kupfeiberg), 
der neuen Richtung des Katholizismus weder die Be⸗ 
nennung katholiſch, noch Amtskleidungen, noch die Ti⸗ 
tel: Kirche, Pfarrer u. C w. geſtatten will. Man ficht 
jetzt auch in den Städten Seligenſtadt am Main und 
Friedberg in der Wetterau der Stiftung deutſch⸗katho⸗ 
liſcher Gemeinden entgegen. (Schw. M.) 

Luxemburg, 24. Juni. Die Expedition der „Lu⸗ 
remburger Zeitung“ hat an die Abonnenten dleſes Blat⸗ 
tes die nachſtehende Mil theilung erlaſſen: „Durch einen 
motivirten Beſchluß hat das hieſige hohe Gouvernement 
unterm 14. d. M. die dem hieſigen Redakteur Herrn 
Gregoire eriheilte Conceſſion zurückgezogen und von dem: 
ſelben Tage an das Erſcheinen der „Luxemb. Zig.“ un⸗ 
terſagt. Dieſer Mittheilung fügen wir ferner bei, daß 
[hon Vorbereitungen zur Herausgabe einer andern 
deutſchen Zeitung, welche ebenfalls die katholiſchen 
Interiſſen wahrnehmen, dabei aber auch mehr diejeni⸗ 
gen des Großherzogthums Luxemburg berückſichtigen foll, 
gemacht werden und man der Hoffnung lebt, die Con⸗ 
ceſſion zu dieſem Blatte zu erlangen. Daſſelbe wird 
ſodann vom J. Juli ab erſcheinen.“ 


Großbritannien. 

London, 27. Juni. Der Antrag des Hin. Hutt, 
in Betreff der Aenderung des bisher befolgten Syſtems, 
zur Unterdrückung des Sklavenhandels (vergl. die vor⸗ 
geſtr. Bresl. Ztg.) iſt, wie zu erwarten war, ohne Re⸗ 
ſultat zu Boden gefallen, ja er hat ſo wenig Gehör 
gefunden, daß das Haus, da die beſchlußfaͤhige Anzahl 
der Mitglieder nicht beiſammen war, nicht einmal zur 
Abſtimmung über denſelben ſchreiten konnte. 2 

Die Diskuſſion im Oberhauſe über die Bill we: 
gen der von den Giundeigenthümern in Itland den 
Pächtern für Verbeſſerungen der Pachtgrundſtücke zu 
bewilligenden Entſchädigung, endete mit Genehmigung 
der zweiten Verleſung der Bill durch 48 gegen 34 
Stimmen. — Vorgeſtern hielt das Oberhaus keine 
Sitzung. Geſtern wurde auf den Antrag Lord Stan⸗ 
lep's die oben erwähnte Bill wegen der von den iriſchen 
Grundb.ſitzern ihren Pächtern zu leiſtenden Eniſchaͤdi⸗ 
gung an ein Spezial⸗Comité von 21 Mitgliedern des 
Hauſes gewieſen, die von Lord Portman zu gleichem 
Zwecke für England eingebrachte Bill bei der zweiten 
Verleſung mit 11 gegen 7 Stimmen verworfen. 

Die Reibungen der Parteien in Irland, 
welche ſchon feit mehreren Monaten fortwährend Ge: 
waltthaten erzeugen, werden immer bedenklicher. Dieſer 
Tage iſt in der Nähe von Cidan ein gewiſſer Booth, 
ein bei den Orangiſten der Umgegend fehr angefehener 
Mann, am hellen Mittage auf offener Heerſtraße, in 
Anweſenhejt feiner Schwägerin. und Kinder, erſchoſſen 
worden und man hat des Mördets, der ſich, ruhig feine 


Pfeifs rauchend, entfernte, noch nicht lebhaft werden 
können. Man fürchtet in Folge dieſes Auftrittes blu⸗ 
tige Kämpfe zwiſchen den Orangiſten und den Molly 
Magnires, wie ſich ihre Gegner nennen und unter 
denen man den Mörder des Hen. Booth ſucht. Bei 
der am 24. ſtattgehabten Beerdigung des Letzteren ver⸗ 
ſammelten ſich die Orangiſten 3000 Mann ſtark und 
zum großen Theile bewaffnet. 

Den „Plymouth Times“ zufolge erwartet man in 
Plymouth täglich den Befehl, auf den Hauptpunkten 
der Küfte in der Nähe dieſes Kriegshafens auf einer 
Strecke von 3 Miles Batterien zu errichten und mit 
ſchwerem Geſchütz zu armiren. 

Der König der Belgier iſt in Begleitung ſeiner 
Gemahlin geſtern hier angekommen. Der König von 
Holland wird für die nächſtfolgende Woche hier er⸗ 
wartet und es werden ſchon Zimmer in Mivarts Hotel 
für ihn in Bereitſchaft gehalten. 


Frankreich. 


* * Paris, 27. Juni. In der geſtrigen Sitzung 
ſtimmte die Deputirtenkammer über ihr eigenes 
Budget ab und nahm daſſelbe mit 174,451 Fr. an. 
Dann ſchritt man in dem Budget des Finanz⸗ 
miniſterlums weiter und bewilligte die Summen für 
die Münze, die Tabaksverwaltung, dle Poſt, 
wobei der unglücklichen Poſthalter, die durch die Ei⸗ 
ſenbahnanlagen ihr Einkommen verloren haben, mit 
Beileid gedacht wurde. Der Finanzminiſter ſagte, daß 
er einen Geſetzentwurf für dieſelben vorzubereiten dachte, 
jedoch nicht für dieſe Seſſion. Herr Leon v. Mal⸗ 
leville erwähnte, daß unlängſt im engliſchen Parla⸗ 
ment ein Redner geſagt: die Veiletzung des Brief⸗ 
geheimniſſes möge in Frankreich wohl angebracht 
ſein, aber in England zieme ſie der freieren Luft nicht. 
Der Miniſter des Auswärtigen habe darauf zwar be⸗ 
reits erklärt, daß das Beriefgeheimniß in Frankreſch voll: 
kommen geachtet werde, doch ſei zu wünſchen, daß auch 
der Finanzminiſter dieſe Veiſicherung wiederhole. Der 
Finanzminiſter entgegnete darauf, daß er mit dem 
größten Vergnügen die im vorigen Jahre von dem Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen abgegebenen Erklärungen wie⸗ 
derhole. In Frankreich werde weder von der Regie⸗ 
rung noch von irgend einem Beamten ein Brief geöff⸗ 
net, und wenn ein Beamter dergleichen unternehmen 
ſollte, ſo würde er beſtraft werden (Allgemeiner Beifall). 
Auch von dem letzthin vorgekommenen großen Poftdieb⸗ 
ſtahl war die Rede. Der Finanzminiſter erklärte, daß 
die Regierung nicht mehr thun könne, als daß ſie die 
Verbrecher ſeldſt den Gerichten überweiſe, wie dies in 
dem vorliegenden Fall geſchehen ſei. Die heutige Siz⸗ 
zung wat ſehr lebhaft. Es handelte ſich um das Bud⸗ 
get für den Orden der Ehrenlegion, und Herr 
Havin machte den Antrag, daß jede Ordensverleihung 
mit Gründen in dem Moniteur erſcheinen ſolle. 
Dieſer Antrag wurde mit 125 gegen 109 Stimmen 
verworfen. Herr Manuel beantragte darauf, daß 
wenn auch die Gründe nicht angegeben würden, doch 
wenigſtens jede Ordensverleihung im Moniteur erſchei⸗ 
nen ſolle. Der Juſtizminiſter bekämpfte das Amen⸗ 
dement, welches nichts als eine theilweiſe Wiederholung 
des vorigen ſei, alſo aus denſelben Gründen verworfen 
werden müſſe. Er könne übrigens verſichern, daß die 
Reglerung die Oeffentlichkeit nicht zu fürchten habe. 
Er ſelbſt rechne ſich die Wahlen, welche er getroffen, 
zur Ehre, eben fo wie die Decorirten es ſich zur Ehre 
technen wülden, den Orden empfangen zu haben (Bei⸗ 
fall auf der rechten, ironiſches Gelächter auf der linken 
Seite). Das Amendement wurde trotz des Widerſpruchs 
des Miniſters mit 137 gegen 132 Stimmen angenom⸗ 
men. — Der Stenograph Blondeau hatte der Depu⸗ 
tirtenkammer vorgeſchlagen, durch eine Veranſtaltung 
und Eifindung von feiner Seite zu erwirken, daß täg⸗ 
lich eine halbe Stunde nach den Sitzungen der Kam⸗ 
mer der vollſtändige wortgetreue Bericht an alle Zei⸗ 
tungen überſendet werden könne. Die Kammer hielt 
über dieſen Vorſchlag geſtern eine geheime Sitzung und 
wies ihn für jetzt zurück, erklärte jedoch, daß der Ver⸗ 
trag mit dem Moniteur nur auf 1 Jahr erneut werde, 
und daß dann elne Commiſſion beſonders mit der 
Sache beauftragt werden ſolle. Bei dieſer Debatte er⸗ 
gab ſich übrigens, daß der Moniteur nur deshalb 
immer ſo ſpät erſcheint, weil die Redner ſelbſt von 
ihren Reden die Correktur machen, und dieſe nicht fel- 
ten ſehr bös if. — Aus Barcelona meldet man, 
daß dem dortigen franzöſiſchen Conſul von feiner Res 
gierung, alſo von hier aus amtlich angezeigt worden 
ſei, das flanzöſiſche Miniſterium habe dem Don Car⸗ 
los feine Abdankungsakte zurückgeſendet und den Paß 
verweigert. Das ſpaniſche Linienſchiff Soberano war 
vor Barcelona angekommen, auch der Graf Breſſon 
war daſelbſt angekommen. Die Königin Iſabella wollte 
die Bäder von Espatraguerra benutzen und am 10ren 
Barcelona verlaſſen, um auf dem Landwege nach Ma⸗ 
drid zurückzukehren. In Madrid find einige 30 Mit: 
glieder der 2ten Kämmer der Cortes zu einem Proteſt 
gegen die Vermählung der Königin mit einem Sohne 
des Don Catlos, oder dem Grafen von Trapani zu: 
ſammengetreten. Gleichzeitig meldet der Conſtitutionnel 
aus Neapel, daß auch dort die Vermählungspläne auf- 


v® 


gegeben worden ſeien. — Unſere Börſe iſt feit 3 Ta⸗ 
gen in gewaltiger Aufregung. Die Eiſenbahnaktien 
fangen plötzlich an, auf eine ganz ungewöhnliche Weiſe 
im Courſe zu fallen, niemand weiß woher die rückgän 
gige Bewegung kommt. g 


Schweiz. 
Luzern, 26. Jun. Geſtern wurden vier Kanonen 
in dem kleinen Hof mitten in dem Regierungsgebäude 
aufgefahren. Es heißt, man wolle die Uebergabe der 
zweiten Pfarrei oder Filiale an die Jeſuiten beweikſtel⸗ 
ligen, bevor der neue Stadtrath in Functſon trete und 
befürchte Widerſtand. Daher die Rüftungen. 
Neuenburg, 18. Juni. Seit 10 Tagen wird hier 
im Kanton eine große Zahl Arbeiter atrelirt und fort: 
geſchafft wegen vorgeblicher kommuniſtiſcher Umtriebe, 
die als furchtbar geſchildert werden. Von Lachauxrdefonds 
wurden ſchon etwa 40 abgeholt, von Aupont 14 und 
heute Nacht in hier 5 im Bett aufgehoben. Die in 
Lachauxdefonds gehören zur Geſellſchaft des gegenfeitigen 
Unterrichts. Mit wenigen Ausnahmen find alle Ver⸗ 
haftete Deutſche. Die bisherige Entdeckung befchränkt 
ſich auf den Beſitz zweier kommuniſtiſcher Druckſchriften. 


(B. 3.) 
Osmaniſches Reich. 

Beirut, 3. Junk. Die letzten Reſultate des Bürger⸗ 
Erieges find für die Maroniten ſehr nachtheilig geweſen; 
anfangs Sieger, mußten fie am Ende den beſſer combinirten 
und beſſer geleiteten Anſtrengungen ihrer Feinde unterlie⸗ 
gen. Dieſe Unglücklichen wurden fämmtlich aus den drei 
gemiſchten Diſtrikten von Schuf, Dſchiurd und Garb 
vertrieben, Die Feder fträubt ſich, die Gräuel und 
Grauſamkeiten, welche verübt wurden, zu ſchildern. — 
Unter dem Verſprechen der Verſöhnung von den Häupt⸗ 
lingen der Drufen eingeladen, in ihre Heimath zurück⸗ 
zukehren, ſahen ſich die chriſtlichen Bewohner von Oſche⸗ 
ſin plötzlich von ihren Gegnern überfallen, deren Strei⸗ 
chen fie nicht zu widerſtehen-vermochten; viele derſelben 
wurden ſchonungslos niedergemetzelt. Die Maroniten 
von Hasbeia und Raſcheia im Anti⸗Libanon haben 
ungefähr gleiches Schickſal, wie ihre Glaubensgenoſſen 
im Libanon erfahren; nach einem erbitterten Kampfe 
haben ſich einige nach Damask, die meiſten aber nach 
Zahle geflüchtet. — Glücklicherweiſe haben alle dieſe 
Gräuel endlich ihr Ziel gefunden; auf Begehren der 
Herren Conſaln der großen Mächte und auf Befehl 
des Wedſchihi Paſcha ſind die chriſtlichen Wekile und 
die druſiſchen Häuptlinge hieher berufen, und vorgeſtern 
iſt zwiſchen den beiden Parteien ein Waffenſtill⸗ 
ſtand geſchloſſen worden. So lange, bis die definiti⸗ 
ven Pacifikationsgrundlagen aus Konſtantinopel an⸗ 
langen, werden ſich die Druſen und Maroniten in ih⸗ 
ren gegenſeitigen Stellungen ruhig verhalten. Die 
Häuptlinge haden die Verantwortlichkeit für jeden An⸗ 
griff auf ſich genommen, und ſich verbindlich gemacht, 
einen Jeden, der ſich eines Todtſchlags oder irgend eines 
Attentats ſchuldig machen ſollte, auf der Stelle er⸗ 
greifen zu laſſen. — Man ſagt, es ſei die Rede da⸗ 
von, das Gebirge zu theilen, und einen Tauſch des 
Eigenthums der beiden Relfgionsparteien in den vers 
ſchiedenen Diſtrikten votzunehmen, um, mit genauer 
Beachtung des Werthes, die Einen durch die Anderen 
zu entſchaͤdigen. Vielleicht würde eine ſolche Maßregel 
von guter Wirkung ſein, und vor vielen andern, die 
bisher getroffen wurden, den Vorzug verdienen. Durch 
gänzliche Trennung der Antagoniſten würde man vielen 
Anlaß zu Colliſionen vermeiden. Indeß würde dieſer 
Plan ſehr ſchwer und nur langſam auszuführen ſein, 
während der Zuſtand des Landes ein raſches Heilmittel 
erheiſcht. — Die Zahl der verbrannten Dörfer be⸗ 
läuft ſich auf mehr als hundert, wotunter zwei Drit⸗ 
tel chriſtlich“!; Klöſter wurden ſiebzehn in Brand 
geſteckt. Dreißig Tauſend Individuen ſind 
heute ohne Brot und Obdach im Kesruan, 
zu Zahle, zu Saida und zu Beirut. — Es ſcheint, 
daß ſich Wedſchihi Paſcha mit feinem Truppencorps 
nicht von Chan Mudereſch, 8 Stunden von Beirut 
entfernt, rühren wird. (Oeſterr. Beob.) 
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Lokales und Provinzielles. 


1 Breslau, 1, Juli. Am geſtrigen Tage ereignete 
ſich abermals ein Unglücksfall beim Baden auf 
einer verbotenen Stelle. Nachmittag gegen 5 Uhr ba⸗ 
dete der Tageatbeiter⸗Sohn Auguſt Brühl, 13 Jahr 
alt, von bier, in einem der Teiche, welche ſich unweit 
der Trebnitzer Thor⸗Expedition befinden, gerieth in eine 
tiefe Stelle und verſank ſogleich. Durch eine Gen⸗ 
darmen⸗Patrouille, welche augenblicklich von dem Vor⸗ 
fall in Kenntniß geſetzt worden, wurden die unweit da⸗ 
von an der Schleuße beim Bau beſchäftigten Arbeiter 
zwar ſogleich zur Hülfe herbeigerufen, und ein unter 
denſelben befindlicher guter Schwimmer fand den Kna⸗ 
ben nach Verlauf von 10 Minuten auf, indeß blieben 
alle Wiederbelebungsverſuche erfolglos, obſchon dieſelben 
mehrere Stunden ſortgeſetzt wurden. 


Breslau, 1. Juli. Aus ſicherer Quelle ver⸗ 
nehmen wir, daß ein gewiſſer Herr K., mit 
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beſtimmten Diäten vom hleſigen Dome nach Ober⸗ 


ſchleſien als Emiſſär geſandt worden iſt, um das 
Volk in den Gegenden, wo die Rongeſche Richtung 
Eingang finden ſollte, durch ſeine Reden zu haran⸗ 
gufren. Er iſt mit einem Begleitſchreiben des hiefigen 
Weihbiſchofs verſehen, wodurch ihm bei allen Erzprie⸗ 
ſtern eine freundliche Aufnahme und alle mögliche Un⸗ 
terftügung geſichert wird. Gegen den Bürgermeiſter 
der Stadt, wo ſeine Frau jetzt wohnt, hat er ſich 
beiläufig ausgelaſſen: „Auf einen Wink der rö⸗ 
miſch⸗katholiſchen Geiſtlichkett würden ſo⸗ 
fort 6000 Mann bereit ſein, deren Sache 
zu vertheidigen.“ 


* Der in Nr. 148 der Breslauer und Schleſiſchen 
Ztg. abgegebenen „Erklärung“ treten ſolgende Stadt⸗ 
verordnete bei *): 

Ed. Worthmann. Bötticher. J. W. Grundmann. G. 
Gerlach. B. Hipauf. L. B. Briel. 
W. Litſche. Siebig. H. Frank. J. 
Grimmig. Wunderlich. Werner. F. W. Frief. F. W. 
Boltze. Würdig. Landeck. Zetilig. v. Drabizius. F. W. 
Schindler. F. Aà. Hertel. J. G. Ochsz. B. Schmeltzer. 
F. W. Schmidt. Nitſchke. W. Runſchke. Gottl. Pohl. 
G. Schindler. Kottwitz. G. A. Thiel W. Damretzky. 
Fabian. Bräuer. Hoſeus. J. G. Ackermann. 

& Ferner treten bei: 

Gädicke, O.⸗E.⸗G.⸗Kanzliſt. Carl Wintgen, Gra⸗ 
veur. Schur, St.⸗G.⸗Aſſeſſor. G. Kloſe, Lehrer 
am Taubſt.⸗Inſt. E. Diener, Buchhalter. Maaß, 
Chemiker. 

Breslau, 2. Juli 1845. 


Die Feier des Gottesdienſtes mehrerer deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinden in Schleſien unter freiem 
Himmel, dem Gottesdome, erinnert an eine geſchicht⸗ 
liche Thatſache in Schleſien. Als 1706 der König Karl 
XII. von Schweden mit ſeinen Truppen durch Schleſien 
nach Sachſen ging, und Volk und Kinder geſehen hat⸗ 
ten, wie die ſchwediſchen Truppen unter freiem Himmel 
Betſtunden hielten, hatte dieſe ſchöne Sitte auf die 
Kinder der Evangeliſchen einen ſolchen bleibenden Ein⸗ 
druck gemacht, daß in ganz Schleſien von dieſen Kin⸗ 
dern Betſtunden unter freiem Himmel gehalten wur⸗ 
den; und um was wurde zu Gott gebetet? Um Kir⸗ 


chen und Schulen! Dies Gebet hatte Gott erhöret; 


denn auf die Verwendung des gedachten Schweden⸗ 
Königs erhielten die ſchleſiſchen Evangeliſchen nıue Kir⸗ 
chen und Schulen durch die Altranftädter Convention 
zwiſchen dieſem Könige und dem Kaiſer Joſeph I. So 
mögen auch die deutſch⸗katholiſchen Gemeiuden mit ih⸗ 
ren Kindern jetzt wieder im Freien zu Gott um Kir⸗ 
chen und Schulen bitten, daß das fromme Gemüth 
des Königs dafur geſtimmt werde. (Frankf. J.) 


Hirſchberg, 29. Juni. Es währte lange, ehe 
ſich hier eine chriſt⸗katholiſche Gemeinde bildete, 
jetzt zählt dieſelbe bereits 125 ſelbſtſtändige Mitglieder. 
Unmittelbar nach der zweiten Verſammlung ließ die 
neue Gemeinde Herrn Pfarrer Ronge um Abhaltung 
des erſten, Gottesdienſtes erſuchen. Der Vorſtand der 
Breslauer Gemeinde und Herr Ronge beſtimmten be⸗ 
reilwillig den geſtrigen Tag dazu, aber dennoch wäre 
die Herkunft Renges diesmal beinahe vereitelt worden. 
Es hatte ſich nämlich bei dem Vorſtande der Brest. 
Gemeinde ein Mann eingefunden, welcher ſich für den 
Borftand der neuen Gemeinde zu Hirſchberg ausgab 
und die Herkunft Ronges vorläufig verbat, weil die 
hieſige Gemeinde bis jetzt weder einig noch zur gemein⸗ 
ſamen Abhaltung eines öffentlichen Gottesdienſtes vor⸗ 
bereitet ſei. Vorſorglich ſchrieb dies der Bresl. Vor⸗ 
ſtand hierher, und der Abſicht der Lüge wurde dadurch 
vorgebeugt, daß augenblckilſch einige Perſonen von hier 
nach Reichenbach abreiſten, wo ſie Herrn Ronge an⸗ 
weſend wußten. Votrgeſtern traf er hier ein. Die 
Erwartung hatte die Stadt bereits in Bewegung ge⸗ 
bracht. Schon in den Straßen bis zum Marfiplag 
wurde er freudig begrüßt, dort aber hatte ſich die größte 
Menſchenmenge eingefunden, weil auf dem Rathhaus 
in dem Sitzungszimmer des Magiſtrats die neue Ge⸗ 
meinde verſammelt war, welcher er ſeinen eiſten Gruß 
zu bringen gedachte. An der Treppe ſchon von dem 
Bürgermeiſter und einer Deputation des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten mit einer Begrüßung em⸗ 
pfangen, wurde er durch das dicht gefüllte Haus bin: 
auf geführt. Merkwürdig war es, wie vor dem Mann 
aus dem Volk, dem Mann, der weder von Fürſten 
ſtammt, noch in hohen Aemtein und Staatswürden 
ſteht, dem Mann, der vor wenigen Monaten nichts 
war, als ein armer, überſehener, ja ſogar abgeſetzter 
Kaplan, ſich, wo er irgend erſchien, alle Häupter 
entblößten und ehrerbietig verneigten. — 
Mit einbrechender Dunkelheit erleuchteten ſich die Fen⸗ 
ſter der benachbarten Häufer, ein langer Zug mit Fak⸗ 
keln bewegte ſich ſtill heran und ſtimmte unter Muſik⸗ 
begleitung vor der Wohnung des Gaſtes feierlich das 
alte vertrauungs volle Glaudenslied an: „Eine feſte 


*) Eine Anzahl von Stadtverordneten haben ſchon die 
Erklärung in Nr. 148 unterzeichnet. D. Red. 
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Burg iſt unſer Gott.“ Ronge ſprach einige Worts 
des Dankes und wurde dafür mit dreimaligem ein⸗ 
ſtimmigen Zuruf begrüßt. Noch ein geiſtliches Lied 
wurde geſungen, der Zug entfernte ſich, aber die ver⸗ 
ſammelten Menſchen verweilten bis die Lichter in den 
Zimmern des Ermüdeten erloſchen waren. War das 
Neugier? warum nicht? Gott hat den Knaben Iſai 
etweckt und ſich zu ſeinem Werkzeug auserwählt. Viele 
konnten daſſelbe thun was er, ihm aber hat es Gott 
nun einmal gegeben und man will den Mann ſehen, 
auf den ſeine Wahl gefallen iſt. Oder ſollen wir 
nichts Großes finden in dieſer Bewegung? Hat man 
nicht Alles aufgeboten, Haß und Zwietracht zu ftiften 
zwiſchen den Confeſſionen, die bis daher friedlich neben 
einander lebten, und ſucht er nicht die Verſöhnung! 
Wir Proteſtanten zumal, ſollen wir ihm nicht freudig 
zuſtimmen? Man hat uns von der Schwelle des Al⸗ 
tars weggewieſen, wenn wir katholiſche Gattinnen ſuch⸗ 
ten und nicht vorher eingeſtehen wollten, daß unſer 
Glaube fündig und nicht würdig ſei, auch der Glaube 


«| unferer Kinder zu werden. Man hat uns vom Kauf: 


ſtein verſtoßen, weil wir dem Täufling keine chriſtliche 
Pathen ſein könnten. Man hat unſern katholiſchen 
Frauen den Segen der Kirche und den Troſt des 
heiligen Abendmahls verweigert, wenn ſie uns nicht be⸗ 
reden konnten, unſere Kinder in katholiſche Schulen zu 
ſchicken. Man hat den Beichtſtuhl mißbraucht, den Frie⸗ 
den der Familien in Zwietracht umzukehren. Ich fage 
nicht, daß jeder tömiſche Geiſtliche das gethan, aber feine 
Kirche hat das gethan, und wenn er ihren Vorfchriften 
nicht folgte, ſo war er ein ihr ungehorſamer Sohn, 
und verſtieß gegen ihre Lehren. — Am Morgen des 
andern Tages begab ſich Ronge unter dem Geläute 
aller Glocken in die nahe evangeliſche Kirche, die ge⸗ 
fuͤlt und umſtanden war, von tauſend und abertauſend 
Menſchen. Man ſchätzt die Zahl der in der geräumi⸗ 
gen Kirche Verſammelten auf 9— 10,000. Die 
Schützen und Bürgerkompagnien bildeten vom Aktusſaal 
bis zur Kirche und in dem Hauptgange derſelben Spa⸗ 
lier. In der Vorhalle wurde Ronge u. a. vom Paſtor 
Hrn. Henckel, welcher von ſieben proteſtantiſchen Geiſt⸗ 
lichen, unter ihnen der alte 89jährige Paſtor Rink, be⸗ 
gleitet war, feitrlih empfangen und mit Anreden bes 
grüßt. Die Stadtverordneten, die ſich mit dem 
Magiſtrat im Zuge unter Anſchluß einer Deputation 
der Dorfgemeinde von Grunau vom Rathhaus in die 
Kirche begeben hatten und ſämmtliche Repräſentanten 
der evangellſchen Gemeinde mit ihrem Vorſteher ethöh⸗ 
ten die Feierlichkeit des Empfanges. Dem Kirchen⸗ 
Kollegio und den Gemeinde ⸗Repräſentanten verdankte 
die neue. Gemeinde, daß fie ihren erſten öffentlichen 
Gottesdienſt nicht im freien Felde, in Wäldern oder 
Scheuern halten durften, wie einſt unfere aus allen 
Kirchen verſtoßenen proteſtantiſchen Vorfahren, welche 
erft nach langem Flehen, nach unendlichen Opfern die 
Erlaubniß ereingen konnten, für ihr ſauer erworbenes 
Geld eine Gnadenkirche zu erbauen. Sie ift das Ei⸗ 
genthum der Gemeinde, die nie und zu keiner Zeit 
fremde Hilfe dazu erhielt. Einſtimmig und ohne alles 
Zögern hatten Kirchenkolleglum und Repräſentanten die 
Kirche, den Gebrauch der Glocken und aller Kirchenge⸗ 
räthe gewahrt; fie hatten die Sammlungen des Kün⸗ 
gelbeutels und der ausgeſtellten Becken freigebig der 
neuen Gemeinde Überwiefen, — Der Gottesdienſt wurde 
nach der auch in Breslau angenommenen Liturgie ge⸗ 
halten, und nach der Predigt wurde das Abendmahl 
in beiderlei Geſtalten an einige Achtzig ehemals der 
tömiſchen Kirche zugethane Perſonen ertheilt. Ronge's 
Reden waren zwar eingreifend, aber gehalten und wür⸗ 
dig. Später begab er ſich noch in die Wohnung eines 
armen zur neuen Gemeinde gehörigen Tagearbeiters, 
um auch ihm, dem Begehrenden, auf dem Ktankenlager 
das Abendmahl zu reihen, — Möge die Sache, die 
er verttitt, immer mehr wachſen und gedeihen, daß dar⸗ 
aus der Baum der Verſöhnung emporblühe, unter wel: 
chem die Angehörigen aller ſtreitenden Konfeſſionen ſich 
einander als gleich berechtigte Brüder eikennen. — Ei⸗ 
nen rührenden Zug will ich ſchließlich nicht verſchwei⸗ 
gen. Unſer Superintendentur ⸗Verweſer, Herr Paſtor 
Jätel, war ſeit zwei Tagen gefährlich erkrankt. Als 
Ronge in die Stadt einfuhr, wurde es ihm geſagt. 
Grüßen Sie ihn freundlich und herzlich, erwiederte der 
Kranke dem Meldenden, und bringen Sie ihm den 
Gruß eines Sterbenden. Wenige Minuten darauf war 
er verfchieden. (Bote. ) 


Bunzlau, 1. Juli. In Anerkennung der mannig⸗ 
fachen Werdienfte, welche ſich unſer hochehrwürdige Pas 
ſtor prim. Fricke feit einer langen Reihe von Jahren 
um die Stadt Bunzlau erworben, iſt demſelben heute 
Abend nach 9 Uhr ein Fackelzug mit Abendmuſik ge⸗ 
bracht worden. Es hatte ſich zu dieſem Zweck die 
Bürgerſchaft mit den königlichen und ſtaͤdtiſchen Bes 
amten, fo wie mit den beiden hieſigen uniformirten 
Schützenkotps vereinigt. Hr. Juſtizkommiſſar Minsberg 
richtete herzliche, kraftige, zeitgemäße Worte an unſern 
allgemein geliebten Hrn. Fricke. — Dieſer antwortete 
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(Fortſetzung.) 
in trefflichen Worten, die wir unſern Leſern (nach dem 
Bunzlauer Wochenblatte) unverkürzt mittheilen: „Meine 
Herren und Freunde! Die Auszeichnung, deren Sie 
mich heute würdigen, iſt an dem hieſigen Orte ſo ſel⸗ 
ten, daß man verleitet werden kann, den Grund davon 
in einem außerordentlichen Verdſenſte zu ſuchen. Auf 
der einen Seite bin ich durch die unerwartete Feſtlich⸗ 


keit überraſcht, auf der andern Seite aber auch beſchämt, 


den Grund davon nicht in mir ſelbſt zu finden. Wenn 
ich es auch nicht läugnen kann, daß ich immerfort be⸗ 
müht geweſen bin, meine Pflichten in meinem hieſigen 
Amte gewiſſenhaft zu erfüllen, ſo habe ich darin nur 
gethan, was ich zu thun ſchuldig war, und habe mich 
beſtrebt in die Fußſtapfen meiner würdigen Vorgänger 
zu treten und beſonders das Gute fortzufegen, das mein 
früherer Kollege, der ſo würdige Franke, während einer 
56jährigen Amtsführung geſtiftet und in der Gemeinde 
hinterlaſſen hat. Darin habe ich alſo nichts weiter als 
meine Schuldigkeit gethan und darf auf eine ſolche 
Ehre, als mir jetzt wiederfährt, nicht Anſpruch machen. 
— Ich kann mir wohl denken, daß die Ereigniſſe der 
letzten Tage die gegenwärtige Feierlichkeit veranlaßt ha⸗ 
ben. Wenn ich auch gern geſtehe, daß ich durch mein 
ſtilles Wirken ein gutes Werk gefördert habe, fo gebührt 
doch auch hier das größte Verdienſt Ihrem Vorſtande, 
dem wohllöblichen Magiſtrat, hauptſächlich aber dem 
geſunden Sinn der evangeliſchen Bürgerſchaft. Auch 
war es in der That für Sie eine Ehrenſache. Wie 
dankbar haben wir es erkannt, als vor 8 Jahren, da 
wir unfere Kirche nicht gebrauchen konnten, die katho⸗ 
liſche Gemeinde uns die Ihrige überließ! Sollten wir 
unſern chriſtlichen Brüdern in ihrer Verlegenheit nicht 
eine gleiche Liebe erweiſen? Wie hätte ich es zugeben 
können, daß die evangeliſche Bürgerſchaft ſich dem Vor⸗ 
wurfe ausfegte, weniger Theilnahme, weniger chriſtliche 
Liebe zu beſitzen, als ſie von der katholiſchen Bürger⸗ 
ſchaft genoſſen hatte! — Aber ich betrachte dieſe ganze 
Sache aus einem höheren Geſi ichtspunkte. Als ſich an 
vielen Orten Deutſchlands kleinere und größere Gemein⸗ 
den bildeten, welche dem Papſtthum den Gehorſam auf⸗ 
kündigten und ſich von der römiſchen Hierarchie losſag⸗ 
ten, da begann in der katholiſchen Kirche eben der 
Kampf, der in unſerer evangeliſchen Kirche ſchon meh⸗ 
rere Jahre lebhaft geführt wird — ein geiſtiger Kampf, 
von deſſen Ausgang ſich Segen oder Fluch über alle 
Länder Europa's verbreiten wird. Es iſt ein Kampf 
der Menſchenſatzungen mit dem lautern Worte Gottes, 
ein Kampf der Knechtſchaft mit der Freiheit, ein Kampf 
der römifchen und evangeliſchen Jeſuiten mit den Freun⸗ 
den der Aufklärung, ein Kampf der Finſterniß mit dem 
Lichte. An dieſem Kampfe nehme ich mit jedem, der 
es mit dem Menſchengeſchlechte wohlmeint, den herz⸗ 
lichſten Antheil; daher meine Theilnahme an der reli⸗ 
giöſen Bewegung in der katholiſchen Kirche; darin darf 
ich alſo den Grund von der Ehre, die Sie mir jetzt 
erweiſen, nicht ſuchen. — Erlauben Sie mir daher, 
meine Herren und Freunde, daß ich in dieſer Auszeich⸗ 
nung nur ein Zeichen Ihrer Liebe und Ihres Zutrauens 
erkenne, Dies iſt immer das Ziel meines Strebens 
geweſen, der Beſitz deſſelben meine Freude und mein 
Ruhm. Was könnte ich auch Beſſeres wünſchen bei 
einer Bürgerſchaft, in deren Mitte ich nun bereits 40 
Jahre gewirkt, mit welcher ich nicht allein Freuden ge⸗ 
theilt, ſondern auch ſchwere Jahre durchgekämpft, und um 
deren Wohlfahrt ich ſelbſt Gefahren nicht geſcheut habe! 
Bewahren Sie mir diefe Ihre Liebe und Ihr Zutraun; 
ich werde Alles thun um daſſelbe mir zu erhalten. 
Sein Sie zufrieden mit dem, was ich bei zunchmen⸗ 
dem Alter noch leiſten kann. Noch hat der Geiſt gu⸗ 
ten Willen; ja er wird ſich geſtärkt fühlen durch die 
Freude, die Sie mir an dieſem unvergeßlichen Abende 
bereitet haben. Bleiben Sie meine Freunde und er⸗ 
halten Sie mir Ihre Liebe und Ihr Zutrauen. Schla⸗ 
fen Sie wohl!“ 


Bunzlau, 15. Juni. Die ſeit einigen Tagen 

währende drückende Hige thürmte heute dunkle Wolken 
im Weſten des Horizonts auf, welche ſich gegen 1 Uhr B 
des Er in ein ſchwerts Gewitter verwandel⸗ 
ten. Daſſelbe zog von Weſten nach Oſten und erquickte 
die nach Regen dülſtenden Fluren, doch richteten die 
ſtark und plötzlich herabſtürzenden Waſſermaſſen, ſo wie 
die ſehr ſtark fallenden, ziemlich großen Schloßen auch 
bedeutenden Schaden an. Die Saaten auf einem 
Theil der Feldfluren von Dobrau, Nieder⸗Tillendotf, 
Wieſau, Linden, Neundorf, Nieder⸗ und Ober: Schön: 
feld wurden total vernichtet, Fenſter zerſchlagen, durch 
Sturm Bäume entwurzelt und vom Blitz geſpalten. 
In Neundorf ſchlug der Biſtz, ohne zu zünden, in das 
Wohnhaus des Gärtner Jüttner und tödtete die un⸗ 
verehelichte Chriſtiane Schütze aus Eichberg, welche 
ſich bei dem Jüttner befand, augenblicklich. Dieſelbe 
hinterläßt drei noch I ͤð —˙ . ü Kinder. (Bote.) 


* Görlitz, 1. Juli. Sonntag Abends gegen 10 
Uhr brach in dem Wohnhauſe des Eigenthümers Pfalz 
in der Hotergaſſe Feuer aus, welches noch zwei ne⸗ 
benſtehende Gebäude ergriff und in Aſche legte. Die 
Entſtehungsart des Feuers iſt bis jetzt unermittelt ge⸗ 
blieben; man vermuthet indeß, daß ſelbiges angelegt ſei. 
— An dieſem Abende, an welchem das Theater ge: 
drängt voll war, ſtellte ſich beim Feuerruf wieder die 
überaus unzweckmäßige Anlage dieſes Gebäudes heraus. 
Selbiges befindet ſich in einem tiefliegenden Hinterge⸗ 
3 in der „Neißgaſſe, zu welchem nur ein enger 

Gang führt. Im Innern ſind die Zugänge, da alle 

vorhandenen Baulichkeiten zur Bühne und zu Zuſchauer⸗ 
räumen vorzugsweiſe benützt werden mußten, ſo äußerſt 
beengt, daß der Gang zu den Sperrſitzen etwa 2½— 
3 Fuß Breite mißt. Daher geſchah es auch an dem 
gedachten Tage, daß das aufeinmal hinausſtrömende 
Publikum alle Zugänge verſtopfte und auf Augenblicke 
ein allgemeines Stocken herbeigeführt wurde. Sollte 
das Publikum aber je von der Calamitait betroffen 
werden, daß in dem Gebäude ſelbſt Feuer ausbräche, 
fo wäre der größere Theil der Zuſchauer wahrſcheinlich 
rettungslos verloren. Dieſe Bedenken konnten wohl 
dazu anregen, ernſtlich an den Bau eines neuen und 
größern Theaters zu denken. Was Glogau und Lieg⸗ 
nitz auszuführen gelang, dürfte von dem größern Görlitz 
auch zu erreichen ſein. 

(Berichtigung.) Man ſchreibt uns, daß der 
chriſtkatholiſche Gottesdienſt in Tarnomig nicht, 
wie in der Ztg. vom 1. Juli gemeldet, am Gten, ſon⸗ 
dern erſt am 13ten d. M. ſtattfinden werde, weil die 
beiden chriſtkatholiſchen Prediger Wieczorek und Woy⸗ 
narsky ſchon früher ihr Verſprechen gegeben hatten, 
am ten in Malapane Gottesdienſt abzuhalten. 


Maunnigfaftiges. 


— Wir müſſen heute einmal der Schleſ. Chronik 
eine Del kateſſe der wahrhaft guten Preſe rauben, 
indem wir nachſtehenden Bericht der Augs b. Poſtztg. 
mittheilen: „Coblenz, 23. Juni. Seit wenigen Ta⸗ 
gen iſt das von dem k. Stadt- und Kreis⸗Phyſikus 
Dr. Hanſen zu Trler herausgegebene, daſelbſt bei Gall 
erſchienene Werk „über die zu Trier im verfloſ⸗ 
ſenen Herbſte bei der Feier der Ausſtellung 


des heil. Rocks unſers Heilandes ſtattgehab⸗ 


ten wunderbaren Heilungen“ im Buchhandel 
hier ausgegeben worden und mit der größten Begierde 
drängen ſich die Leute aus allen Ständen, dieſes Buch 
ſich zu verſchaffen, um durch Leſen deſſelben ihrem tiefge⸗ 
kränkten religiöfen Gefühle einige Satisfak⸗ 
tion zu gewähren. Mit dem Motto: „Facta lo- 
quunter“ hat der Herausgeber, der in ſeiner Stellung 
beſondern Glauben verdient, eine aktenmäßige ge⸗ 
naue Darftellung von 18 folder wunderba⸗ 
ren Heilungen nebſt einer objektiv wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Begutachtung eines jeden Fal⸗ 
les dem Publikum übergeben, welche auf das ſpre⸗ 
chendſte Laien ſowohl als Kunſtverſtändige über: 
zeugen müſſen, wenn nicht eln mit eifeener Conſequenz 
behauptetes bös williges Voturtheil dieſelben von 
vornherein zu jeder Belehrung eines Beſſern un: 
fähig gemacht hat. Ja unfere ausgezeichnetſten 
Aerzte (2) ſprechen ſich dahin unumwunden aus, daß 
Fälle, wie gleich der erſte, — in welchem eine Frau 
alsbald, nachdem ſie den Dom verlaſſen und ihre An⸗ 
dacht vor dem hell. Gewande verrichtet hatte, von ei⸗ 
ner langjährigen Caſties in dem Oberkiefer, 
nachdem die Kunſt ſich ſtets als unzureichend bewie⸗ 
ſen, gänzlich geheilt worden iſt, — nur auf übernatür⸗ 
lichem Wege bewilkt worden fein könnten. Oder wie 
ware es möglich, daß eine bedeutende langjährige Wunde, 
die noch im Dome unabläffig vielen Eiter 
abſetzte, bald nachher ganz trocken und wenige Zeit 
darauf ſchon vernarbt fein konnte! Alles iſt klar er⸗ 
wieſen, kein Zweifel zugänglich und die frühere Krank: 
55 nicht allein durch Zeugen, ſondern auch durch die 
srichte der auswärtigen Aerzte über die Geſchichte der 
Krankheit und die angewandten Mittel vollſtändig aus⸗ 
einander geſetzt. (sic!) Von den vielen darin nachge⸗ 
wieſenen Fällen will ich nur noch des einen erwähnen, 
der zu ſeiner Zeit ſo viel beſprochen worden, und ei⸗ 
ner gottesfürchtigen, wahrhaft liebenswürdigen jungen 
Dame zu ihrem großen körperlichen Leiden noch die ſchaͤnd⸗ 
lichſen Verleumdungen Seitens der ſchlech⸗ 
ten Preſſe zugezogen hat, ich meine nämlich die Hei⸗ 
lung der jungen Gräfin von Droſte-Viſchering. 
Mit der vollſtändigſten Genauigkeit ift daſelbſt der ganze 
ſo wunderbare Vorfall erzählt und auseinandergeſetzt, 
und es gehört mehr als ein ungeheurer Grad von Un⸗ 
verſchämtheit, Unkenntniß und Baatheit alles religiöfen 
Bewußtſeins dazu, dieſe Heilung auf eine andere 
als übernatürliche Weiſe bewirkt hinſtellen 


2 


zu wollen. Auch ift das zum mindeſten unwürdige 
Benehmen des Kreuznacher Arztes, Dr. Engelmann, 
der, ohne die junge Gräfin behandelt zu haben, ſich 
nicht entblödete, dieſelbe in öffentlichen Blättern als 
eine arg Getäuſchte hinzuſtellen, in gebührender Weiſe 
abgefertigt, während der ſie hehandelnde Arzt, geheime 
Sanitätsrath Dr. Prieger, ein Proteſtant, in ſeinem 
Berichte die Heilung als geſchehen keineswegs beſtrei⸗ 
tet, dagegen über die Art, wie ſolche ſo plötz⸗ 
lich bewerkſtelligt worden ſein könne, ſich in 
keiner Weiſe äußert. Hr. Geheimrath Prieger, den 
ich ſelbſi hier zu ſprechen Gelegenheit hatte, äußerte 
mie damals, daß wegen dieſer Heilung eine Unzahl Ans 
fragen von Behörden und Gelehrten, ja ſogar ſehr ho: 
hen Orts her an ihn ergangen ſeien, daß er immer 
aber nur ſich dahin ausgeſprochen habe, daß der Fuß 
der jungen Gräfin, der früher ganz krumm nach hinten 
zurückgebogen geweſen, nunmehr geſtteckt ſei, ſo daß ſie 
mit voller Fußſohle aufzutreten vermöge, daß er aber 
Urſache habe, gegen Niemanden, ſei er wer er auch 
wolle, ſeine Anſicht dahin zu äußern, wie dieſe Hei⸗ 
lung von Statten gegangen wäre, genug, ſie ſei nicht 
durch Hilfe der Kunſt bewirkt worden. So und nicht 
anders ſei jede derartige Anfrage von ihm beantwortet 
worden. Welche Gründe er dabei hatte, ſagte 
er mit nicht. Jetzt aber iſt der katholiſchen Sache 
und der ewig ſiegreich aus dem Kampfe hervorgehen⸗ 
den Wahtheit durch dieſes aktenmäßige Weik des Dr. 
Hanſen ein großer Dienſt erwieſen und zuletzt heißt 
es auch hier wieder: „durch Krieg zum Sieg.“ — 
(Dr, Hanſen hat durch ſeln Werk ſich in der Geſchichte 
der Trierer Rock⸗Wallfahtt einen unſterblichen Namen 
erworben, aber ſchwerlich beneidet ihn irgend einer ſei⸗ 
ner Kollegen um dieſen Ruhm.) 


— (Dresden.) Am 27. Juni wurden die 4 Ober: 
ende beerdigt, welche bei der Pulver⸗Exploſion ver⸗ 
unglückten; man wird es aber kaum glauben, daß ein 
evangeliſcher Pfarrer an dem Grabe ſagen konnte: 
„die Verdammten müſſen in der Hölle brennen, ihr 
mögt es glauben oder nicht, dieſe hier aber haben die 
Qualen des ewigen Feuers ſchon hier auf Erden über⸗ 
ſtanden und werden jetzt eingehen zum ee Leben!“ 

(D. A. 3.) 

— (Brüſſel.) Das Staatsbauten⸗ Minifterium 
läßt ein neues telegraphiſches Syſtem ſtudiren. 
Daſſelbe iſt für Tag und Nacht berechnet. Sein Er⸗ 
finder iſt Hr. Raphael Durelle von Corbehem. Der 
nach dieſem Syſtem erbaute Telegraph wäre ſelbſt in 
der dunkelſten Nacht und durch den dichteſten Nebel 
hindurch in einer Entfernung von 6 Stunden ſichtbar, 
und kann gegen jede Witterung kämpfen. Er wird in 
der Luft, auf irgend einem Gebäude, angebracht und 
verurſacht nur unbedeutende Koſten. Eine Linie von 
Antwerpen über Mecheln nach Brüſſel, ganz bereit zu 
arbeiten, ſoll nur 3000 Francs koſten und würde die 
Nachrichten zwiſchen Antwerpen und Brüſſel in einer 
Minute, alſo faſt mit der Schnelligkeit der Elektrizität 
liefern. — Mittelſt königlichen Dekrets vom 24. Juni 
wird eine Spar: und Hülfskaſſe für die Eiſen⸗ 
bahn⸗Arbeiter errichtet. 


— (Neapel.) Der große Krater des Veſuvs iſt 
jetzt vollſtändig gefüllt und in eine Ebene verwandelt, 
aus deren Mitte ſich der neue Kegel erhebt, aus wel⸗ 
chem am 14. u. 15. v. M. mit erhöhter Kraft Flammen 
emporloderten. Ein ſehr ſchwacher Lavafluß ergoß ſich 
den Berg nach Weſten — alſo dem Eremiten und 
Neopel zug wendet — herab. Von der Haupſtadt aus 
glich diefer Lavafluß einer Reihe kleiner Wachtfeuer. 
Von großer Bedeutung iſt das Schauſpiel nicht; eben⸗ 
ſowenig ſchließt man aus dieſem einfachen Ueberſtrömen 
auf eine baldige Eruption. — Unter den Fremden, die 
ihrer leidenden Geſundheit wegen nach Neapel kamen 
und die Bäder von Gaftellamare und Ischia beſuchen, 
bemerken wir einen Herrn von Göthe, einen Enkel des 
berühmten Dichters. 

— X Man bat fo oft die Behauptung aufgeſtellt 
und auch durch Thatſachen bewieſen, daß der römiſche 
Klerus ſeinem kirchlichen Oberhaupte mehr gehorche, als 
der weltlichen Regierung. Daß dieſer Satz auch auf 
die Jeſuiten, die unmittelbaren Ritter des Papſt⸗ 
thums, feine Anwendung findet, daran zweifelt Niemand, 
Und dennoch erzählt ſelbſt die neuere Geſchichte Preu⸗ 
ßens eine Ausnahme, die in Erinnerung gebracht zu wer⸗ 
den verdient. Durch die Bulle Dominus ac redemptor 
noster wurde bekanntlich am 21. Juli 1773 die Ge⸗ 
ſellſchaft der Jeſuiten in allen Staaten der Chriſtenheit 
aufgehoben. Friedrich der Große ſtimmte aus genugſam 
bekannten Gründen in die Anſicht von der Entbehrlich⸗ 
keit des Ordens nicht ein; die Jeſuiten behielten nach 
wie vor den Jugendunterricht in den kathol. Schul⸗ 
Anſtalten Preußens. Es galt hier den Beſitz ihrer welt⸗ 
lichen Güter und ihrer geiſtlichen Herrſchaft, darum ge⸗ 
horchten diesmal die frommen Väter aus nahmsweiſe 


der weltlichen Gewalt mehr als der kirchlichen. Wir wollen 
die Jeſuiten, welche nunmehr in Preußen Prieſter des 
königl. Schulinſtituts hießen, deshalb nicht tadeln, müſſen 
uns aber wundern, daß jetzt von Seiten römiſch⸗katho⸗ 
liſcher Prieſter ein gewaltiger Lärm darüber erhoben 
wird, wenn ſich die chriſtkatholiſchen Prieſter unter den 
Schutz der Landesgeſetze begeben, und auf die Excom⸗ 
munication nicht weiter achten, nicht einmal inſoweit 
achten, um gegen dieſe, an und für ſich freilich ganz 
unerhebliche kirchliche Maßregel, da die Excommuni⸗ 
cirten bereits früher und freiwillig aus der römiſch⸗ 


katholiſchen Kirche ausgeſchieden ſind, die 
Maßregeln in Anwendung zu bringen. 


— In Nantes haben ſich mehrere Gewerke auf 
der Straße in blutigem Streit darüber geſchlagen, welche 
Gewerke Antheil an dem ſalomoniſchen Tempelbau be⸗ 
Die Polizei und das Mllitär ſahen ſich ge⸗ 
nöthigt, dieſer grauſamen hiſtoriſchen Unterſuchung ein 


ſäßen. 


Ende zu machen. 


urtheilt. 


erregt. 


rechtlichen 


— Aus Haiti meldet man, daß der neue Präft: 
dent Pierrot in großer Beſorgniß ſchwebt, daß man 
ihm nach dem Leben trachte. 
weit gehen, daß er es nicht einmal mehr wagt, ſich 
auf einen gepolſterten Stuhl zu ſetzen, weil er eine 
Höllenmaſchine darin fürchtet. 


1426 


Von den Verhafteten wurden drei 
zu 4 Monaten, mehrere andere zu geringerer Haft vers 


— In Verdun iſt der Ehrendomherr und Oeko⸗ 
nom des großen Seminars, wegen eines bedeutenden 
Kaſſendefekts von dem Biſchof adgeſetzt worden. Im 
Seminar mußten 4 Zöglinge wegen der dadurch her⸗ 
vorgebrachten Aufregung ebenfalls weggewieſen werden. 
Der Abgeſetzte gehörte zu den Frömmlern, weshalb ſeine 
Entfernung große Beſtürzung unter ſeinen Anhängern 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 3. Juli. Das Geſchäft in Aktien war bei 
mattern und zum Theil niedrigern Gourfen ohne Bedeutung. 
Oberſchl. Lit. A. 4% p. C. 115% Br. 


Prior. 103 Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 108 Br. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. 7 113% und 
½ bez. u. Br. 
dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rhein. Prior.⸗Stamm 40% Zuf.⸗Sch. 2 C. 105% Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 106 u. 106 ¼ bez. u. Br. 
Niederſchl. Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 107 ½ bez. u. Br. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 110 bez. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 103 ¼ Br. 
Friedrich Wilh.⸗Nordbahn p. C. 98 ½ u. ½ dez. u. Gld. 


Dieſe Beſorgniß ſoll ſo 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graf, Barth und Comp. 


Einladung zur Subſcription auf das im Jahre 1846 herauszugebende 


Adreß⸗Buch 


der 


Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt Breslau. 


In dem Zeitraum von 2 Jahren, in welchem kein Adreß⸗Buch der Stadt Breslau mehr erſchienen iſt, hat ſich hierorts die Zahl der Wohngebäude und der zu- und umgezogenen 
Bewohner fo bedeutend vermehrt, daß die Herausgabe eines neuen Adreß⸗Buches beim Beginn des Jahres 1846 als dringendes Bedürfniß erſcheint. 

2 Der Unterzeichnete beabfichtigt daher Anfang Januar 1846 ein neues derartiges Werk herauszugeben, und erſucht Breslau's Bewohner ergebenft, ihm, wo er ihrer Hülfe bei 
dieſem höchſt ſchwierigen, mühſamen und gemeinnützigen Unternehmen bedarf, geneigteſt dieſelbe, beſonders durch Mittheilung entdeckter untichtigkeiten im Adreß⸗Buch 
pro anno 1844 und bei dem Aufnehmen der Einwohnerzahl nicht zu verſagen. 

Mit der Aufnahme der Bewohner eines jeden Hauſes wird gleich nach dem Johanni⸗umzugze a. e. begonnen werden und haben diejenigen, welche die Aufzeichnung bewirken ſollen, 
den Auftrag, denjenigen Hauswirthen, welche es wünſchen ſollten, den Namen und den Stand ihrer Hausbewohner ſelbſt in die Aufnahmeliſten einzutragen, zu dieſem Behufe ein For⸗ 


mular der Aufnahme, Liſte 


zur Ausfüllung zu übergeben; wo dies aber auch nicht gewünſcht wird, dem jedesmaligen Hauswirth nach der Aufnahme die Lifte zur Durchſicht und Berich⸗ 


tigung vorzulegen. — Das Werk ſelbſt wird wiederum, wie das frühere, im Jahr 1844 erſchienene, folgende Abtheilungen enthalten: 
1) Einen alphabetiſch geordneten Nachweis ſämmtlicher Einwohner mit Ausſchluß der Dienſtboten und auf Schlafſtelle befindlichen Perſonen, unter Angabe des Standes und der Woh⸗ 
nung derſelben, der Handlungsfirmen, der Geſchäftslokale, der Gewerbtreibenden, und der Sprechſtunden derjenigen, die deren Aufnahme wünſchen. 
2) Einen alphabetſſch geordneten Nachweis ſämmtlicher Behörden, öffentlichen Inſtitute und wiffenswerthen Privat⸗unternehmen. g g 
3) Einen alphabetiſchen Nachweis der Gewerbetreibenden und derjenigen Geſchäftsmänner und Beamten, die am häufigften mit dem Publikum im Verkehr ſtehen und von dieſem in 


Anſpruch genommen werden. 


4) Einen alphabetiſch geordneten Nachweis jedes einzelnen numerirten Hauſes unter Angabe feiner Bewohner, des Polizei- und Stadt⸗Bezirks und der Parodie, in welchem daſſelbe 
liegt, der ſymboliſchen Bezeichnung deſſelben, ſo wie der Gegend, wo die Hausnummer jeder Straße anfängt. 

5) Als Anhang einen Geſchäfts⸗Anzeiger, enthaltend Inſerate. 5 - 

Die Subſcriptionsliſten auf dies Werk circaliren bereits und lade ich hierdurch zur Subfeription ergebenft ein (der Subferiptions:Preis ift pro Exemplar 1 Rtle., der bei Ausgabe 

des Buches eintretende Ladenpreis circa 1 Rtlr. 5 Sgr.); die Inſerate in den Geſchäfts⸗Anzeiger übernimmt die Buchhandlung Graf, Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20, in deren 


Verlage das neue Adreß⸗Buch wieder erſcheint. 


Theater⸗Nepertoire. 

Freitag, zum Tten Male: „Ein deutſcher 
Krieger.“ Schauſpiel in 3 Akten von 
Bauernfeld, 

Sonnabend, zum 18ten Male: „Er mu 
auf's Land.“ Luſtſpiel in 3 Akten nach 
Bayard und de Balli von W. Friedrich. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unferer älteſten Tochter Em i⸗ 
lie mit dem könſgl. Regierungsrath Herrn 
Reymann zu Marienwerder beehren wir uns, 
Verwandten und Freunden, ſtatt jeder beſon⸗ 
dern Meldung, anzuzeigen. 

Breslau, den 2. Juli 1845. 

Der Stadtgerichtsrath Muzel 
und Frau. 


Entbindung = Anzeige. 
Geſtern Nachmittag 5", Uhr wurde meine 
liebe Frau, geborne Baumert, von einem 
Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, den 3. Juli 1845. 
F. W. Grund, Kaufmann. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die am 1. Juli glücklich erfolgte Entbin⸗ 
dung feiner Frau, von einem gefunden Mäd⸗ 
chen, beehrt ſich hierdurch ergebenſt anzuzeigen: 


der Diakonus Peters in Liegnitz. 


Todes⸗Anzeige. 5 
Heute Morgen 7½ Uhr entſchlummerte zu 
einem beſſern Leben der königl. Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Herr Rudolph Stiebler, 
welcher bei dem herzogl. Anhalt⸗Köthenſchen 
Fürſtenthumsgerichte hierſelbſt bisher commiſ⸗ 
ſariſch beſchäftigt geweſen. — Die ausgezeich⸗ 
neten Eigenſchaften, die ihn in jeder Bezie⸗ 
hung ſchmückten, begründeten die Achtung und 
Liebe Aller, die ihn näher kannten. Mit Schmerz 
werden wir einen Collegen vermiſſen, der uns 
theuer geworden. 
Pleß, den 30. Juni 1845. 
Die Mitglieder des herzogl. Anhalt⸗Köthenſchen 
Fürſtenthums⸗ Gerichts. 
Lehr⸗ und Leſe⸗Verein. 
Sonnabend, den 5. Juli, Nachmitt. 4 Uhr 
außerordentlicher Vortrag des Hrn. Stud. 
Ritter: Glauben und Wiſſen. 


Im Schweizer⸗Hauſe. 
Heute, Freitag den 4. Juli: Großes 
Schlacht Feuerwerk, Illumi⸗ 
nation und Concert. 


Näheres die Anſchlage⸗Zettel. 
Morgen, Sonnabend, den 5.: Großes 


Abend⸗Concert. 


Ich wohne Junkernſtraße 34. 
Dr. Eimſon. 

Der Text für die Miſſions⸗Predigt in der 

St. Trinitatis ⸗ Kirche, Sonnabend den 5. 

Juli, Nachmittags 2 Uhr, iſt Pſalm 36, 10. 
M. Caro, Prediger. 


Breslau, den 1. Juli 1845. 


Vogt, Kgl. Poliz.⸗Commiſſ. und Reg.⸗Ref., Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17. 


Noch lange ſind die durch den letzten gro⸗ 
ßen Brand geſchlagenen Wunden nicht geheilt 
und ſchon wieder ſind durch das geſtrige Brand⸗ 
Unglück 12 Familien, beſtehend aus 52 Kö⸗ 


B|pfen, obdach⸗ und für den Augenblick erwerbs⸗ 


los geworden, auch mehrere um alles das Ih⸗ 
rige gekommen. 

Hilfe thut daher dringend Noth, der unſer 
verarmter, durch mehrere Unglücksfälle ſeit 
Kurzem hart heimgeſuchter Ort, nicht hinrei⸗ 
chend abzuhelfen, vermögend iſt. Sollten ſich 
edle Menſchenfreunde finden, welche dieſen jetzt 
ſo Hilfsbedürftigen eine Liebesgabe ſpenden 
wollten, ſo werden wir ſolche mit innigem 
Dank gewiſſenhaft vertheilen. 

Landeshut, den 1. Juli 1845. 

Der Magiftrat: 


Allen meinen Freuden und Bekannten zu 
Ujeſt und Schlawentzitz ſage ich ein herzliches 
Lebewohl. 

Grottkau, am 2. Juli 1845. 

Müller, Gerichts⸗Aktuar. 


Zum Unterricht in der polniſchen Sprache 
erbiete ich mich. Das Nähere in meiner Woh⸗ 
nung Mathiasſtraße Nr. 66, zwei Treppen, 
Dienſtag und Freitag in den Nachmittags 
ſtunden. Dr. Wild. v. Schmakowsky. 


7 * * 7 
In Liebich's Garten 
heute, Freitag den 4. Juli: 
Großes Militair⸗Konzert 
mit einem vergnügten Abend. 

Auf das abhanden gekommene Loos Nr. 
390280 der Aten Klaſſe Olfter Lotterie wird 
der Gewinn nur dem rechtmäßigen Spieler 
bezahlt, ich warne daher vor Ankauf deſſelben. 

Julius Steuer, unter⸗Einnehmer, 

Sonnabend den W. Juni 1845 wurde im 
Hentſchelſchen Lokale bei einem Kränzchen 
der Geſellſchaft „Urania“ ein ſchwarzer Tibet: 
Herren-Klapphut gegen einen ſchwarzen guten 
Filzhut vertauſcht. Es wird biermit höflichſt 
erſucht quäſt. Hut an Herrn Hentſchel ge⸗ 
gen Empfang des zurückgebliebenen abzugeben. 

Dem mit unsrer Musikalienhandlung 
verbundenen, durch die allerbil- 
ligssten Bedingungen sich aus- 
zeichnenden und durch außserer- 
dentliche Anschaffungen Wie- 
derum bedeutend ver mehr- 
ten, jetzt über 50,000 gebun- 
dene Werke enthaltenden 
vollständigsten 


Musikalien -Leih- Institut 

können täglich Theilnehmer beitreten. 

F. E. C. Leuckart in Breslau, 
Kupferschmiedestr. Nr. 13, 


Gefunden wurde vor einiger Zeit auf 
dem Ringe ein Armband; der Verlierer erhält 
es zurück Schweidnitzer Straße Nr. 51, zwei 


Stiegen. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Bei der Menge des gegenwärtig zu befördernden Paſſagſergepäcks ſehen wir uns veran⸗ 
laßt, die Beſtimmung unferes Reglements in 8 bringen, wonach das Gepäck 
eine kalbe Stunde vor Abgang der Züge unter Vorzeigung des Fahrbillets 
an die Paſſagiergepäck⸗Expedition angeliefert werden muß. F 0 

Breslau, den 2. Juli 1845. Direktorium. 


Die Kohanni:Zinfen von den Börfen: Obligationen wer⸗ 
den den 7. Juli, Vormittags von 9 bis 11 Uhr, in dem 
Amtszimmer der Börſe, jedoch nur unter der Beifügung 
eines mit Unterſchrift verſehenen Verzeichniſſes der Num⸗ 
mern und Summen der abzuſtempelnden Obligationen, ans: 
gezahlt. Breslau, den 3. Juli 1845. 

Die geordneten Kaufmanns ⸗Aelteſten: 
Kraker. Molinart. v. Löbbecke. 


Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſee. 


1. Die Inhaber von Reichendach⸗Langenbielauer Chauſſee-Aktien werden mit Hinweſſung 
auf den § 24 der Vereins⸗Statuten aufgefordert, die für dieſe Aktien während der Dauer des 
Baues zu zahlenden 4 Prozent Zinſen für den Zeitraum von Joh. 1844 bis Joh. 1845 

am 7., 8. oder 9. Juli c., in den Morgenſtunden von 9 bis 12 uhr, 
75 a ded 8 9 3 Vorlegang ihrer Aktien, 
n Empfang zu nehmen. — Gleichzeitig beehren wir uns: ‚ 

15 ſlamtchen Herren Ae des Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſee⸗ 
Vereins ergebenſt anzuzeigen, daß die im Monat Juni abzuhaltende, ordentliche General⸗Ver⸗ 
ſammlung in dieſem Jahre ausnahmsweiſe erſt im Monat Auguſt ſtattſinden wird, weil 
es erſt bis datzin möglich iſt, den Situationsplan und den Anſchlag für die Zweig⸗Chauſſee 
von Volpersdorf nach Neurode vollftändig auszuarbeiten und es eben ſo dringend nothwendig 
iſt, diefes Bauprojekt nach feiner Vollendung ſofort den Herren Aktionaiven zur Prüfung 
vorzulegen, als es unzweckmäßig und für die entfernteren Mitglieder des Vereins beläſtigend 
erſcheint, in wenigen Wochen zwei General-Verſammlungen abzuhalten. y 

Der Termin der General⸗Verſammlung wird feiner Zeit vorſchriftsmäßig bekannt gemacht 


en. 
III. Nachrichtlich bringen wir noch zur Kenntniß der geehrten Mitglieder des Vereins, 
daß auf der eine 10 Bergenkidlag u der Grafſchaft Gag zum Anſchluß an die Glatz⸗ 
Neuroder Chauſſee ö 

a. vollſtändig ko 7 —— —. ſind 630 Ruthen, 

b. im Planum vollende uthen 

e. der Ban gegenwärtig auf 3 Punkten des Gebirges 88 19 auf Weigelsdorfer, 

Lampersdorfer und Volpersdorfer Terrain, von 6 bis rbeitern gefördert wird. 
Reichenbach, den 24. Juni 1845. \ 
Das Direktorium 


des Neichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſee-Vereins. 
Allerneueste Musikalien aus Wien. 


Bei F. E. C. Leuckart in Breslau sind so eben angekommen: 
Bienmun, Joh., Odeon- Tünze für Pianoforte. Op. 172. Preis 12 Sgr. 
Mit dem 15. Juli tritt der erhöhte Ladenpreis von 15 Stzr. ein. { 
— — Marlanka- Polka für Pianoforte, Op. 173. Preis vor dem 15. Juli 
6 Sgr., nachher 7½ Sgr. 0 
Ferner ist so eben antze kommen: 
Chopin, Fr., Bereeuse pour le Piano, 
2 Sonate pour le Piano, 95 58. 1½ Rchlr. 
Lande, Fr., Les W ee 1 f. Pfte. 
i Aufträ fieblt sich; 
eee F. E. ©. Leuckart in Breslau, 
Kupferschmiede-Strasse No. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


werd 


außerdem 


Op. 57. 15 Sgr. 


5 Sgr. 


Bei Graf, 


Bart d Comp. in Breslau und Oppeln, fo wie in Brieg bei 
J. F. Ziegler, b un my ppelu, f g bei 


iſt aus dem Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg vorräthig: 
Neumann: 


Die Kunſt, Stecklinge zu machen. 
einem Anhange über die beſten Mittel, lebendige Pflanzen zu verpacken und in 
Länder zu verſchicken. Nebſt 31 erklärenden Abbild. 8. Geh. Preis 10 Sgr. 
Ragonot⸗Godefroy: 


Die Cultur des Stiefmütterchens, 


des Veilchens, der Aurikel und Primel. Nach eignen und langjährigen Erfahrungen. 
3 Nach dem Franzöſiſchen bearbeitet. 8. Geh. Preis 10 Sgr. 


Mit 
ferne 


Von dem fo beliebten „Wegweiſer für Reiſende durch's Rieſenge⸗ 
birge“ ift fo eben die Ate ſtatk verbefferte und vermehrte Auflage, heraus: 
gegeben von K. A. Müller, erſchienen. Preis derſelben mit 1 Karte des 
Riefengebirges und 5 Gebirgsanſichten. carton. 25 Sgr. 5 

Jandtke, Karte des Rieſengebirges. 15 Sgr. 

egweiſer für Reiſende durch die Grafſchaft Glatz, heraus ge⸗ 
gegeben von K. A. Mäller, mit 3 Gebirgsanſichten. 15 Sgr. 

Reymann's, Karte der Grafſchaft Glatz in zwei Blättern à Blatt 

5 Sgr. 
le, Karte des Niefengebirges in zwei Blättern a Blatt 15 Sgr. 
(Verlag von Flemming.) In allen Buchhandlungen Schleſiens zu haben. 


In allen guten Buchhandlungen iſt zu erhalten: 


Die vollſtaͤndigſte Naturgeſchichte 


von Hofrath und Ritter Dr. Ludwig Reichenbach, Direklor d. K. Naturalien⸗ 
8 Kabinets in Dresden. 
Seit Auguſt 1844 pünktlich monatlich erſchienen, wird raſch vollendet! Man hat 
bereits, wie der vermehrte Abſatz lehrt, anerkannt, daß dieſes Werk von allen ſog. populären 
Maturgeſchichten, welche das tauſendmal geſagte Allgemeine immer wiederholen, darin weſent⸗ 
aich verſchieden iſt, daß es die Gegenſtände der Natur ſelbſt in Maſſe und mit den 
gllerneueſten Entdeckungen vorführt, fo daß eine wirkliche wiſſenſchaftliche, 
ründliche Kenntnis der Objekte, wie fie von einem Sachkenner nur felten geboten 
wird, daraus erlernt werden kann. Gegenwärtig wird ausgegeben: die neuentdeckten Vö⸗ 
E Neuhollands. Die „Setaceen, Pachydermen, Schweinsartige und Wiederkäuer“ find auf 
eftellung gebunden zu haben. Lieferung mit 10 Platten Velin 1 Atir, 20 Sgr., illum. 
Schulausgabe 1 Rtlr. 10 Sgr., ſchwarz 25 Sgr. 
Dresden und Leipzig: Expedition der vollſtändigſten Naturgeſchichte. 


Musikalien-Leih-Institut 


der Kunst- und Musikalienhandlung 


F. W. Grosser, vorm. C. Cranz, 


— „url, Ohlauer Strasse Nr. 80, 

en hr 0 * Sa - 

Jährlich 17 1 en lich 6 Thl., halbjährlich 3 Thlr., viertel 
er Bereehtigung, für den ganzen gezahlten Abon- 

1ment-Betrag nach unumsehränkter Wahl neue Murika- 

em als Eigenthum zu entnehmen, jährlich 12 Rthlr., halbjährlich 


thlr,, vierteljährli 

mem iss 1 — lich 3 Kchlr., mithin das Leihen der Musikalien 

ri uswärtigen werden noch besondere Vortheile einge- 
unt, weiche selbst für die grösste Entfernung genügend 

entschädigen. 

a Ausserdem, dass die einige 40,000 Nummern enthaltenen Cataloge, welche je- 
darbinennent für die Dauer des Abonnements gratis erhält, eine reiche Auswahl 
arbieten, liegen auch alle neuesten Compositionen zur gefälligen Auswahl vor, 
hi S° Zugleich empfehle ich mein wohl assortirtes Lager von Musika- 
ien, welches stets mit allem Neuesten versehen ist, einer gütigen Beach- 


tung, unter Zusicherung promptester Bedienung. 
F. W. Grosser, vorm. C. Cranz. 


Bitte an alle Menſchenfreunde 


um Uunterſtützung der durch Feuer verunglückten Bewohner des Dorfes 
Schönau, Leobſchützer Kreiſes. . 
Am 22. d. Mis. um 1 uhr des Tages brach in dem Dorfe Schönau hieſigen Kreiſes 
unweit der daſigen Pfarrei in einer Scheune durch eine bisher noch unermittelte Veranlaſ⸗ 
fung Feuer aus. Bei der großen Dürre verbreitete ſich daſſelbe ungeachtet der thätigſten 
Hilfe reißend ſchnell, ergriff die Pfarrei, die maſſive Schule, die Kirche und den Kirchthurm, 
zerſtörte alle dieſe Gebäulichkeiten, ſchmolz die Glocken, legte 82 Wirthſchaften, aus 320 Ge: 
bäuden beſtehend, in Aſche, und wüthete bis in die Nacht hinein, wo ein heftiges Donner⸗ 
wetter, mit ſtarkem Regen verbunden, dem entfeſſelten Elemente ein Ziel feste. 400 Mens 
ſchen haben durch dieſes Unglück ihr Obdach und ihre Habe ganz oder theilweife verloren, 
Niemand aber glücklicher Meile das Leben eingebüßt. Der größte Theil der Gebäulichkeiten 
iſt weit unter dem Werthe gegen Feuerſchäden verſichert, und vielen der Verunglückten wird 
es äußerſt ſchwer, ja geradezu unmoglich fein, fie wieder aufzubauen. Obſchon wohlthätige 
Nachbaren für das dringendſte Bedürſniß Lebensmittel bereits reichlich geſpendet haben, fo 
iſt die Noth doch noch immer groß, und erheiſcht ſchleunige Hilfe. Ich erlaube mir daher 
hierdurch die Bitte an alle Menſchenfreunde: 
die unglücklichen Schönauer nach Kräften zu unterſtützen, und dadurch ihre kummervolle 
Lage zu mildern. 2 x - ; 

Meine Herren Kollegen ſowie die wehllöblichenMagſſträte erſuche ich dienſifreundlichſt, der 
Einſammlung milder Spenden ſich gewogentlich unterziehen und ſolche von Zeit zu Zeit an 
mich einfenden zu wollen, mich zu gleicher Dienſtwilligkeit jederzeit gern bereit erklärend. Die 
Vertheilung der eingegangenen Gaben wird unter Mitwirkung der Kommune Schönau an 
die Bedürftigſten erfolgen und 7 hierüber das Weitere öffentlich bekannt gemacht 
werden. Leobſchütz, den 23. Juni 1845. s 5 

Aue Der königl. Kreis⸗Landrath Graf Larifch. 
9 s 


ütiger Geldbeiträge für die Verunglückten erbletet ſich 
LE ER 0 die Expedition der Breslauer Zeitung, 


Nutzrindvieh⸗Verkauf. 

Am Iten d. Mts., früh um 9 Uhr, bea b⸗ 
ſichtige ich 1 meiner pl 
lichen ben: eerde, ein Stück Original⸗Schweizer⸗(But⸗ 
8 eee Jaan Bullen und 10 Stück gute Nutz⸗ 

uſammenſtellung der Rechte Kühe meiſtbietend zu verkaufen, wozu ich Kauf⸗ 


und i { und luſtige höflich hiermit einlade. a 
Vermethee mach preuf Hecht, Gee d. Man 
. a m 1. Ju 9. U . 
(Zte Auflage, Preis 5 Sgr. = 


2 Weider ef und Apotheker⸗ 
Zuſammenſtellung der Rechte a 
und Pflichten der Handwerks⸗ 


Meiſter, Geſellen und Lehr⸗ 


linge nach preuß. Hecht. 
(Preis: 5 Sgr.) 


— 


Im Verlage des Herausgebers, des Poli⸗ 
zei⸗Kommiſſ. Vogt, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 17, 
erſchienen und bei dieſem ſo wie in ſämmt⸗ 


können ſogleich und auch zu Mich aeli vor: 
theilhaft placirt werden durch 
J. H. Büchler, Apotheker, 
Breslau, Reuſcheſtr. Nr. 11. 
Taſchenſtraße Nr. 5 
iſt Term. Michaelis die 2, Etage zu vermiethen. 
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Bekanntmachung. 

Die Stadt Berun, Pleſſer Kreiſes, iſt am 
9. Juni bis auf 4 Häuſer niedergebrannt und 
es ſind dadurch die obdachloſen Einwohner in 
die größte Noth verſetzt worden, welche zu 
mildern, auch an die Commune Breslau Auf⸗ 
forderungen ergangen ſind. Wir haben daher 
unſern Rathhaus⸗Inſpektor Klug zur Ans 
nahme milder Gaben für jene Verunglückten 
autoriſirt. 

Breslau, den 1. Juli 1845. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Stadt. 


Edietal⸗Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 4. Dezember 
1844 zu Oels verſtorbenen Dr. med. Mat: 
thäi iſt der erbſchaftliche Liquidationsprozeß 
eröffnet worden. Der Termin zur Anmeldung 
aller Anſprüche ſteht am 6. Auguſt d. J., Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr, vor dem Herrn Oberlan⸗ 
desgerichts⸗Aſſeſſor Freiherrn v. d. Bers⸗ 
wordt im Parteien⸗Zimmer des hieſigen Ge⸗ 
richts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner etwanigen Vorrechte verlu⸗ 
ſtig erklärt und mit feinen Forderungen nur 
an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Oels, den 4. April 1845. 

Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſches Fürſten⸗ 
thumsgericht. I. Abtheilung. 


Aufgefundener Leichnam. 

Am IAten d. M. iſt in der Oder bei Cranz 
ein unbekannter männlicher Leichnam aufge⸗ 
funden worden. Letzterer war der eines Man⸗ 
nes von etwa 55 Jahren, 2 bis 3 Zoll groß 
und von kräftigem Gliederbau, jedoch mager. 
Der Kopf war mit ſchwarzen kurzen Haaren 
beſetzt, das Barthaar braunröthlich, und die 
Naſe groß und ausgeſchweift. Die Farbe der 
Augen ließ ſich nicht mehr erkennen, die Zähne 
fehlten an der obern Kinnlade beinahe gänz⸗ 
lich, an der untern theilweiſe. Bekleidet war 
der Leichnam mit einer geflickten blauen Tuch⸗ 
weſte mit weißen Metallknöpfen, rohleinenen 
geflickten Hoſen, einem weiß und blau karir⸗ 
ten leinenen Halstuche und einem grobleine⸗ 
nen Hemde. In der einen Weſtentaſche ſtak 
ein ſogenanntes Kniemeſſer und in der Ho⸗ 
ſentaſche eine breite Schnapsflaſche von grü⸗ 
nem Glaſe. Anſcheinend war der Leichnam 
der eines oberſchleſiſchen Martätſchenführers. 
Wer über die Perſon des Denati Auskunft 
zu ertheilen vermag, wird aufgefordert, die⸗ 
ſelbe dem unterzeichneten Gerichtsamte unge⸗ 
ſäumt zugehen zu laſſen. 

Dyhernfurth, 21. Juni 1845. 

Das Generallieutenant v. Strantzſche Ge⸗ 
richtsamt der Herrſchaft Dyhernfurth. 


Aufgehobener Steckbrief. 

Der mittelſt Steckoriefs vom 28. v. M. 
verfolgte Bauer und Fleiſcher Wenzel Hein⸗ 
rich aus Sackiſch, Glatzer Kreiſes, iſt zur 
Haft gebracht. 

Lewin, den 1. Juli 1845. 

v. Mutiusſches Gerichtsamt der Herrſchaft 
Gellenau. 


Jagd⸗ Verpachtung. 

Die Niederjagd auf der Feldmark Halben⸗ 
dorff, bei Grottfau wird Montags den 21. 
Juli c. in loco Halbendorff auf die nächſten 
12 Jahre, des Vormittags von 10 bis 12 Uhr 
meiſtbietend verpachtet werden, welches hier⸗ 
mit bekannt gemacht wird. 

Neiſſe. den 25. Juni 1845. 

Der Königliche Oberförſter Böhm. 
Auktio u. 

Am 8. Juli c., Vorm. 9 uhr und Nachm. 
2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. 
Nr. 42, aus der Kleiderhandlung des Herrn 
Lunge, der fein Geſchäft aufgegeben hat, 

neue Sommer: und Winter⸗Kleider für 

Herren, Damen und Kinder, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 28. Juni 1845. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 

8 5 eee 

ur Verſteigerung der zur Lappe ſchen Con- 
curs⸗Maſſe gehörigen - en 

40 Tonnen Heringe 
tft — rg Termin auf den 
en d. Wits,, Nachm. 4 Uhr, 
in Nr. 63, Reuſcheſtraße, angeſetzt worden, 
und werden Kaufluftige dazu eingeladen. 

Breslau, den 3. Juli 1845. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. 
Am ten d. Mts., Vorm. 9 uhr und 
Nachm. 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breiteſtraße Nr. 42, 
250 Pfund Würfelzucker in kleinen Par: 
thien, eine Droſchke, ein Billard mit Zu⸗ 
behör, zwei neue Pferdegeſchirre, Leinen⸗ 
zeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meubles 
und Hausgeräthe, 

öffentlich verfteigert werden. 

Breslau, den 3. Juli 1845, 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktions⸗Anzeige. 

Donnerſtag den 10. Juli und den fol⸗ 
genden Tag, von Morgens 8 Uhr an, ſoll 
im hertſchaftlichen Schloſſe zu Zobel 
(Liegnitzer Kreis) Möbel und Hausgeräth 
meiftbletend gegen gleich baare Zahlung 
verſteigert weiden. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben 
erſchienen und in der Buchhandlung G. P. 
Aderholz in Breslau (Ring: und Stock⸗ 
gaſſen⸗Ecke Nr. 53), bei A. Terck in Leob⸗ 
ſchüg und A. Gröger in Oels zu haben: 

Der erfahrene 


Weinkellermeiſter. 
l Enthaltend: 
gründliche Belehrungen über die Bereitunz 
gen des Weines, nebſt Anweiſung: die 
Weine zu bearbeiten und im Keller zu be⸗ 
handeln, ſie zu prüfen, zu verſenden, ſo⸗ 
wohl in Fäſſern als in Kiſten und Kör⸗ 
ben, ſie auszufüllen und abzuziehen, zu 
wüczen, zu miſchen, zu ſchönen; von den 
Krankheiten und Ausartungen der Weine; 
Wein⸗ und Flüſſigkeitsmaße der verſchie⸗ 
denen Länder und Städte; Beſchreibung 
und Abildung aller zum Weingeſchaͤft 

nöthigen Geräthſchaften u. dgl. m. 
22 einen Jeden, der Wein bereitet, 
earbeitet öder Handel damit treibt. 

Von F. Jüllien, 
Wein⸗Großhändler in Paris. 
Nach dem Franzöſiſchen bearbeitet und mit 
vielen Zufägen bereichert 
von Eduard Noßnagel, 


i Vierte verbeſſerte Auflage. 
Mit 2 Taf. Abbildungen. 8. 1055 15 Sgr. 


EN 

Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen 4 1 — 
(Breslau, G. P. Aderholz, Ring⸗ und 
Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53): 


Der Kirſchen⸗Arzt. 


Belehrung über die Anwendung der Kir⸗ 
ſchenkuren gegen viele hartnäckige und lang⸗ 
wierige Krankheiten, beſonders gegen alle 
ſogenannten Unterleibsbeſchwerden, oder 
mit allen Fehlern des Magens, der Leber, 
der Galle, der Milz ꝛc. verbundene krank⸗ 

hafte Zuſtände. Von Dr. W. Abicht. 

12. 1845. à 10 Sgr. 

Die merkwürdigen Beobachtungen, welche 
der Verfaſſer während des Sommers 1844 an 
vielen verzweifelten und durch den alleinigen 
Gebrauch der Kirſchenkur wieder hergeſtellten 
Kranken anzuſtellen, Gelegenheit hatte, ver⸗ 
anlaßten ihn, obiges Werkchen herauszugeben 
und in demſelben ſeine Erfahrungen mit denen 
anderer Aerzte zuſammen zu ſtellen. 


Preiſelbeeren⸗Auktion. 
Morgen Mittag 12 uhr werden, um zu 
räumen, eine Partie wohlſchmeckende eingeſot⸗ 
tene Gebirgspreifelbeeren in Gebinden von 15 
bis 40 Pfd. meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigert: 

am Neumarkt Nr. 38, im Hofraum. 


Zu vermiethen 
ſind Tauenzienſtraße Nr. 4 d. mehrere große 
und kleinere Wohnungen, von Michaeli ab, theils 
auch bald zu beziehen. Nas Nähere iſt par 
terre zu erfahren. 


Eine Wohnung von 5 Zimmern, Küche ꝛc 
im par terre und eine von 6 Zimmern, Küche ꝛc. 
in der Bel⸗Etage des Hauſes Nr. 28, am Eck 
der Breitenſtraße und der Promenade, ſind zu 
vermiethen und Michaeli zu beziehen. Der 
Beſuch des Gartens iſt den Miethern geſtattet. 


Zu vermiethen 


und Michaelis zu beziehen ift, nahe an der 
Albrechte⸗Str. und der kgl. Bank, Altbüßer⸗ 
Str. 58, eine Treppe hoch, eine Stube und 
Kabinetchen vornheraus mit Beigelaß, jedoch 
am paſſendſten für ledige Beamte. 
Zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen Oderſtraße Nr. 
10 der zweite Stock. 
Zu vermiethen N 
iſt Nadlergaſſe Nr. 6 eine Wohnung von 2 
Stuben, zwei Kabinets nebſt Zubehör, zum 
Preiſe van 80 Rthl.; Näheres beim Wikth. 
Zu vermietben 
und Michaeli zu beziehen iſt in dem neu 
erbauten Haufe an der Promenade (Se⸗ 
minargaſſe Nr. 15) in der Iften Etage 
eine Wohnung, beſtehend aus 4 Stuben, 
verſchloſſenem Entre, Küche und Zubehör. 
Ein herrſchaftliches nartier, erſte 
Etage, Tauenzienſtraße, 6 Stuben, 1 Alkove, 
Küche, Speiſe⸗Gewölbe ꝛc. iſt Michaeli e. zu 
vermiethen. Näheres Friedrich⸗Wilhelmſtraße 
Nr. 7 in der erſten Etage links zu erfragen. 
Gleich zu beziehen 
iſt Wallſtraße Nr. 1 die erſte Etage, be⸗ 
ſtehend in 8 Zimmern, 1 Salon mit Bal⸗ 
kon, Küchen ıc. Die Wohnung kann auch 
getheilt vermiethet werden. Zu Michaeli 
it par terre eine Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern, Küche und Zubehör zu vermiethen. 
Die Benützung des Gartens an der Pro⸗ 
menade ſteht dem Miether ftei. 
Das Nähere daſelbſt. 


. 


Papier⸗Fabrik zu verkaufen. 

Die ihres trefflichen Erzeugniſſes wegen ſeit uralter Zeit rühmlich bekannte Papier⸗ 
Fabrik bei Trautenau, im Königgrätzer Kreiſe Böhmens, iſt eingetretenen Todesfalles wegen 
zu verkaufen. — Die Fabrik iſt ſolid und maſſiv erbaut, mit eiſernen Maſchinen ver⸗ 
ſehen und arbeitet auf 2 Bütten; dieſe könnten jedoch nach Bedarf vermehrt werden. Sie 
beſteht aus einem großen Gebäude, darin die im beſten Zuſtande befindlichen Werk⸗ und 
Hängeſtuben, einer Parterre⸗Wohnung von 3 ſchönen geräumigen Zimmern, davon eines ab⸗ 
geſondert, Hausflur, Gewölbe, Küche mit zulaufendem Waſſer, dann einer ſehr eleganten Woh⸗ 
nung im erſten Stock von 5 Zimmern in einer Reihe, Vorzimmer, Küche und Gewoͤlben, fo 
wie 5 Kammern für Dienſtboten und Werkleute. Die obere Wohnung iſt mit einer Meiß⸗ 
nerſchen Heizung verſehen, welche dieſe und die Hängeſtube zugleich erwärmt. Alle Heizun⸗ 
gen im Hauſe und in der Fabrik ſind auf Kohlen eingerichtet, welche aus den unerſchösflichen 
Gruben des nur 2 Stunden entfernten Schatzlar auf der Kaiſerſtraße zugeführt werden kön 
nen, und leidet die Fabrikation auch im ſtrengſten Winter keinerlei Abbruch und Hinderniß. 
Ein Nebengebäude mit, 2 Stuben und einer Leimküche zu ebener Erde iſt nur wenige Schritte 
vom Hauptgebäude entfernt.. Der Raum um die Fabrik, fo weit man ihn nur, um ſich bei 
etwaigen Veränderungen oder Neubauten auszubreiten, bedürfen könnte, gehört zu derſelben 
und beſteht aus einem ſehr gut gehaltenen Gemüſegarten mit einem Glashauſe, dann aus 
Obſtgarten und Wieſen. Die übrigen Gebäude, als Stallungen, Scheune, Vorrathsböden 
u. f. w. umgeben die Fabrik in zweckmäßiger Entfernung und fliegen einen ſchönen großen 
gepflaſterten Hof ein. Die Fabrik liegt am Eingange des reizenden Aupathales mit der 
Ausſicht auf das hinter ihr emporſteigende Riefengebirge, zwiſchen Wäldern und Wieſen, und 
iſt, obwohl durch ihre Abgeſchiedenheit vor Feuersgefahr geſichert, doch nur eine kleine Viertel: 
fiunde von der gewerbreichen Grenzſtadt Trautenau entfernt, mit welcher fie durch eine gute, 
am Thor vorüberlaufende Fahrſtraße verbunden iſt und durch welche die Straßenzüge nach 
Prag, Breslau und Wien laufen. Die Fabrik, welche wie die zugehörigen Fluren auf freiem 
bürgerlichen Grunde liegen, hat außer einem Waſſerzinſe von jährlich 40 Fl. C. M. in die 
Stadtrenten, wofür dieſe aber die Waſſerwehre unterhalten müſſen, keinerlei beſondere 
Laſten oder Giebigkeiten. Die Waſſerkraft kann, ohne daß dadurch anderweitige Intereſſen 
geſtört werden, von dem gewöhnlichen Stande von ca. 30 Pferdekraft, welche auch im hei⸗ 
ßeſten Sommer nicht geringer wird, nach Bedürfniß gehoben werden, und kann Niemand 
dagegen Einſprache erheben, da ſämmtliche am Mühlkanal befindliche Waſſerwerke weit un⸗ 
terhalb der Papier⸗Fabrik liegen. Statt einer Papier⸗Fabrik könnte, da ſie außerhalb 
des Grenzbezirks gelegen iſt, jedes andere Etabliſſement, z. B. eine Garn⸗ oder Baumwollen⸗ 
Spinnerei errichtet werden, für welche, als im Mittelpunkte des meiſt von Webern bewohn⸗ 
ten Gebirges gelegen, fie verzugsweiſe geeignet wäre. Sollte ſich ein Käufer finden, fo 
könnte der größte Theil der Kaufſumme zu landesüblichen Zinſen ſtehen bleiben, — die An: 
zahlung würde höchſtens 8— 10,000 Fl. C. M. betragen und ſelbſt dieſe brauchten nicht auf 
einmal bezahlt zu werden. — Darauf Reflektirende werden erſucht, ſich an Ferdinand 
89 k. Diſtriktsverleger zu Trautenau in Böhmen, zu wenden. Unterhändler wer⸗ 

en verbeten. f RE 


Die Niederlage der Berliner Porzellan: Manufaktur 


von 


F. Adolph Schumann 


in Breslau am Ring Nr. 6, vis-à-vis der Waage, 
empfiehlt die beliebten weißen Tafel⸗Geſchirre, blau, gezeichnet mit: 8PM 
zu Ausſtattungen und für alle Haus wirthſchaften, hinſichtlich ihrer vorzüglichen Preis würdig⸗ 
keit, ſich eignend, zur gütigen Berüdfihtigung bei Bedarf recht angelegentlich. 
Die Preiſe werden ganz ſo wie in der Manufaktur ſelbſt, laut Preis⸗Courant, geſtellt, 
und Verpackungen nach Außerhalb äußerſt pünktlich und möglichſt billig beſorgt. — Teller 


tief und flach nur in einer Qualität fürs Dutzend 2 Rthl., einzeln Stück 5 Sgr. 
Preis⸗Courante ſtehen mit vielem Vergnügen zu Dienſte. ’ 


Ergebene Anzeige. 

Einem hohen Adel und geehrten Publiko 
erlaube ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, 
daß mir von Einer Königl. Höchlöbl. Regie⸗ 
rung die Ausſpielung einer unten näher be⸗ 
zeichneten Spieluhr erlaubt worden iſt. Da 
ich bei derſelben weder Koſten noch Mühe ge⸗ 
ſpart, ſie elegant auszuſtatten, ſo erlaube ich 
mir nachſtehende nähere Beſchreibung der Uhr 
mitzutheilen. Looſe à 15 Sgr. ſind vom 1. 
Juli d. J. ab in meiner Wohnung und durch 
die Buchhandlung Ferdinand Frank in Ra⸗ 
wicz zu haben. 

Rawicz, den 27. Juni 1845. 

Joſeph Biſchof, Ring Nr. 7. 
Beſchreibung der antiken Kunſtuhr. 

Dieſelbe geht 8 Tage ohne Aufziehen, ſchlägt 
Viertel und Stunden und repitirt dieſelben, 
ſpielt 12 geiſtliche und 12 weltliche Lieder, und 
hat ein Weckerwerk. Auf dem Bifferblatte 
zeigt es durch einen Zeiger an: 1) die 24 Lie⸗ 
der, 2) drei kleine Zifferblätter, worauf man 
verſtellen kann, geiſtlich, weltlich, Schlagen, 
nicht Schlagen, Wecken, nicht Wecken, 3) die 
7 Tage in der Woche, 4) die 4 Jahreszeiten, 
5) den Mondlauf, wie er ab⸗ und zunimmt, 
6) den gewöhnlichen Datum, 7) die 12 Mo⸗ 
nate im Jahre, 8) Sonnengrade, 9) Himmels: 
zeichen, 10) Tageslänge, 11) Nachtlänge, 12) 
Sonnenaufgang, 13) Sonnenuntergang. 

Der Ausverkauf der noch vorrä⸗ 
thigen Kurzwaaren wird zu den bil: 
ligſten Preiſen von heute ab in meinem 
Comtoir fortgeſetzt. 

Breslau, den 30. Juni 1845. 

L. S. Cohn jun., Ring 16. 

Die Verlegung ſeiner Werkſtätte von der 
Schweidnſtzerſtraße nach dem Seitenbeutel Nr. 


21, zeigt feinen geehrten Kunden ergebenſt an: 
Berndt, Schloſſer⸗Meiſter. 


Leinkuchen, 


rein und geſund, ſind billig zu haben in der 
Oel⸗Mühle zu Liſſa, ſo w Kr in Bres⸗ 
Ian, am ehemaligen Sandthore bei 

F. A. J. Blaſchke. 


Roſen⸗Blaͤtter, 


in kleinen und größeren Quantitäten, werden 
gekauft Reuſcheſtraße Nr. 54, 5 


1 Ein weißhaariger junger Affen⸗ 


pinſcher hat ſich verlaufen. Eine 

angemeſſene Belohnung wird dem 

— zugeſichert, der ſolchen Albrechts⸗ 
Straße Nr. 48, eine Stiege hoch abgiebt. Zu: 
gleich wird vor deſſen Ankauf gewarnt. 


Lokal⸗Veraͤnderun 


Meine Militär⸗Effekten⸗Handlung 
befindet ſich jetzt Nikolaiſtraße Nr. 13 im Ge⸗ 
wölbe, ſchrägüber von meinem bisherigen Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokal, und empfehle ich dieſelbe, aufs 
Neue wohl affortirt, meinen hochverehrten 
Gönnern zur gütigſten Beachtung. 

Meine Wohnung verbleibt die bisherige in 
Nr. 67. M. D. Hellinger. 

Wohnungs⸗Veränderung. 

Die Verlegung meines Geſchäfts⸗Lokales in 
die erſte Etage des zum langen Holz benann⸗ 
ten sub Nr 65 am Ecke der Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße und des Neumarktes belegenen Hauſes 
ergebenſt anzeigend, empfehle ich mich zugleich 
zur pünktlichen und möglichſt billigen Ausfüh⸗ 
tung jedes geneigten Auftrages in Granit⸗ 
Arbeiten beſter Qualität. 

Breslau, den 3. Juli 1845. 

Tuch, 
Steinſetzer⸗Meiſter. 


Eirca 5000 Stück 
Champagner-, Rhein-, Roth⸗, und Ungarwein⸗ 
und Arak⸗Flaſchen ſind außerordentlich billig 
zu haben bei 

M. Nochefort u. Comp., 
Biſchofſtr. Nr. 3 oder Mäntlergaſſe Nr. 16. 


Drei Friedrichsd'or Beloh⸗ 


nung. 

Heute Mittag wurde auf dem Wege vom 
Mauritiusplatze nach der Büttnerſtraße eine 
feine Erbſenkette nebſt Broche von Dukaten⸗ 
golde, letztere von Filagrain⸗Arbeit, mit drei 
kleinen Rauten beſetzt, verloren. 

Der ehrliche Finder wird erſucht, dieſes ge: 
gen obige Belohnung abzugeben bei 

H. Nawitz, 
Büttnerſtraße Nr. 1 zwei Treppen hoch. 


Wallſtraße im Storch ſind einige Wohnun⸗ 
gen zu Preiſen von 80 bis 160 Thlr. p. a. 
zu vermiethen und Michaeli c. zu beziehen. 


Eine Verkäuferin, reel und gut empfoh⸗ 
len, kann ſofort placirt werden. Näheres 
Kloſter⸗Straße Nr. 6 par terre, 


. Zu verkaufen. 

Ein Dm in der Umgegend von Für⸗ 
ſtenſtein, mit 347 Morgen vorzüglichem Areal, 
27 Morgen Wiefen; 20 Morgen ſchlagbarem 
Holz, großem maſſivem Schloß und dergleichen 
Wirthſchaftsgebäuden, 5 Gärten, Teichen, 
Brauerei, 300 Schafen, 40 Stück Rindvieh de., 
habe ich für 33,000 Rthl. zu verkaufen. 
Tralles, vorm. Gutsbeſ., Schuhbrücke . 

g Billig zu verkaufen 
iſt eine Mangel Matthiasſtraße Nr. 67. 
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(Hafer: 


Freiſchießen. Sobolew u. Kollegienrath Robuß au n 
Sonntag den 6, Juli findet zu Ober⸗Ste⸗ ſchau. oc. Gutes. —— Fer 
phansdorf bei Neumarkt ein Freiſchießen auf kommend, v. Zambrycki, v. Wzdulski, v. Ko⸗ 
150 Schritt mit Büchſen jeder Art nach Zir⸗ bierzyckt u. Repphan a. Polen, Gr. v. Ho: 
keln ſtatt; der Anfang früh 8 uhr; wozu ers veiden u. Hünern, v. Frantzius aus Uhlkau, 
gebenſt einladet: Muhl a. Lagſchau, Gr. v. Frankenberg aus 
Aßmann, Gaſtwirth. Warthau. 28. Lieut. v. Breslau a. Erfurt, 
Jur I. Kiafe MR, Lotterie iM das % Loos Büttner a. Gadewig. HP. Juſtigkommiſſar. 
Nr. 50,822 o. verloren gegangen, vor deſſen Schuch und Kriminalger.⸗Aſſeffor Schuch aus 
Ankauf hiermit gewarnt wird. Stolpe. HH. Kaufl. Wybuſch aus Berlin, 
A. Bethke. 292 Ae. z Sanne cn Hamburg, 
Vier gefüllte Oleander (splendis), 7 Fuss | Seren 0. br, Sand: 
hoch, in grossen — Find a ee ET RR aus Labſchüg. Hr. Handl. 
feu im Fürsten Blücher. A 8 —— 
Friedrich⸗Wiſhelmsſtraße Nr. 00 par terre Bee nn A 


Salzbrunn. Hr. Amtm. Weidner a. Berlin 
ſind 2 Stuben, Küche u. ſ. w. zu vermiethen HH. Gutsb. Burow 5 
und den 1. Oktober zu beziehen. 5 re 


domienski a. Warſchau. HH. Kaufl. Aleran- 
Term. Michael iſt Ring Nr. 12 das Eck, der aus Altona, Herbft aus Frankfurt a. M. 
gewölbe zu vermiethen. 


Hr. 8 N. England. — Hotel 

7 zum blauen Hirſch: HH, Gutsb. Wilzycki 

Zu beziehen a, Warſchau, v. Mielencki aus Dyietrzkomic, 

iſt Wallſtraße Nr. 1 Lie, a im neuen Haufe Hr. Amtsrath Willberg a. Fürſtenau. Herr 
eine ſchöne herrſchaſtliche Wohnung in der ers 
ſten und eine in der zweiten Etage, beftehend 


Kaufm. Czerny a. Krakau. Frau Landrath 
Ciotkoss aus Tarnow. Fr. Gutsbefiger von 
in 8 Zimmern (wobei ein Zimmer mit 
zwei Balkon), Küche, Keller und Zubehör 


Dobrzanska a. Galizien. — Hotel zu den 
drei Bergen: Hr. Oberamtm. Biebrach a. 

nebſt Stallung und Wagenremiſe. Die Woh⸗ 

nungen konnen auch getheilt vermiethet wer⸗ 


Schönbach. PH. Kaufl. Oſtmann aus Köln, 
den; die Benutzung des Gartens an der Pro⸗ 


Reinhart aus Berlin, Fränkel aus Neuſtadt. 
menade ſteht dem Miether frei. Näheres daſelbſt. 


Fr. Kaufm. Meyer a. Warfchau, Deut⸗ 
ſches Paus: Fr. Hauptm. Stahl a. Sten⸗ 

Eine herrſchaftliche Wohnung von 6 ſchö⸗ 
nen Piecen iſt ſofort zu vermiethen. Nähe⸗ 


dal. — Zwei goldene kömwen: Hr. Bang. 

Schweitzer a. Neiſſe. HB. Kaufl. Lande aus 

ofort \ Oſtrowo, Schleſinger a. Brieg, Bernhard a, 

res in der Conditorei Orlandi. Oppeln, Reimann a. Neuſtadt. — Weißes 

Zu vermiethen find Breſteſtraße Nr. 11, Roß: H9. Wiethſch.⸗Inſp. Roſen a. Nieder⸗ 

dicht an der Brücke, mehrere große und Heine | Stephansdorf, Schröter aus Groſſen. Herr 
Quartiere und zu Michaeli zu beziehen. 

Wohnungen zu vermiethen 
ſind Ohlauerthor, Kloſterſtraße Nr. 80, im 


Kaufmann Neumann a. Berlin. — Gelber 
ruſſiſchen Dampfbade, mit den Preiſen von und 


Löwe: Hr. Pfarrer Scholz a. Coriſenz. Hr. 

Paſtor Müller a. Riemberg. Hr. Oekonom 

zus a. Ae Hr. Dr. Koch a. Herrn⸗ 

N 5 adt. — Goldener Löwe: Hr. Pfarrer 

unter 60 Athl. Das Nähere daſclbſtzuerfragen. Helmich a. Thomaskirch. Hr. Oberamtmann 

Wegen Vecſetzung iſt Werderſtraße Nr. IL | Hanke aus Gr.⸗ Herz. Pofen. — Hotel de 

eine Wohnung von 4 Stuben und nöthigem] Sare: Hr. Inſp. Gräſer a. Goſchütz. Hr. 

Zubehör, bald oder zu Michaeli, mit und ohne | Gutsb. Richter a. Kloch⸗Ellguth. H. Kaufl. 

Stallung, zu beziehen. 

Ebendaſelbſt iſt eine Wohnung von 3 Stu: 

ben und nöthigem Zubehör zu Michaeli zu be⸗ 

ziehen. Näheres beim Wirth. 


Kanther a. Winzig, Hoff a. Krotoſchin. Hr. 
Zu vermiethen 


Oekon.⸗Dir, Liehr a. Stabelbiz. Golde⸗ 

ner Baum: HH. Kaufl. Unger aus Kroto⸗ 
eine Wohnung im 2. Stock Junkernſtraße 31. 
Kloſterſtraße Nr. 9 iſt eine freundliche Woh⸗ 


ſchin, Schöps a. Kobplin. 
nung von 3 Stuben ꝛc., und eine kleine Woh⸗ 


Wechsel- & Geld- Cours. 
nung nebſt Verkaufslokal zu vermiethen. 


Breslau, den 3. Juli 1845. 


Wechsel- Course, Briefe, 


Zu vermiethen: 
iſt neue Kirchgaſſe Nr. 9 ein Verkaufskeller 
nebſt n desgl. * I. und 2. Stock, ber — 
ſtehend aus 3 Stuben, 1 Kabinet, Kochſtube 
Speiſe⸗Kabinet und Entree und zu 85 0 1 Pt. St. 


„„ 


Michaelis dieſes Jahres zu beziehen. Das 

Nähere daſelbſt zu erfahren beim Wirth. 
Oderſtraße Nr. 8, 1. Etage, ſind ſogleich 2 

freundliche möblirte Stuben zu vermiethen. 


a 


Zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen iſt Vorwerksſtraße 
Nr. 25 eine Wohnung von 2 Stuben, Ka⸗ 
binet und Küche. \ 


Vorwerksſtraße Nr. 32 
iſt eine Wohnung von 2 Stuben, einem Ka⸗ 
binet, Küche, Keller und einer Kammer, Be⸗ 
nutzung des Waſchhauſes und Garten⸗Prome⸗ 
nade von Michaeli ab zu vermiethen, jedoch 
nur an eine ſtille Familie ohne kleine Kinder. 


Biſchof⸗Straße Nr. > 
iſt ein geräumiger trockener Keller für 60 Rtl. 
zu vermiethen. 


Angekommene Fremde. 


Den 2. Juli. Hotel de Sileſie: er 
v. Saletti a. Leipiß. Hr. Juflizrath Künzel 
a. Bromberg. Pr Geh. Juſtizrath Cöſter a. 
poſen. Hk. Rittmſt. v. Nickiſch a. Winzig 
pr. Oekon.⸗Kommiſſ. v. Möllendorf a. Ichdes 
nick. Hr. Bildhauer Meckenthein a. Berlin. 
Hr. Lehrer Krömer a. Rogaſen. H p. Kauf. 
Berliner a. Neiſſe, Meyer a. Kulm, Witt a. 
Bromberg. Hr. Gutsb. Langner aus Poſen. 
Hr. Inſp. Kluge aus Grüntanne. — Hotel 
zum weißen Adler: H. Gen.⸗Major v. 


Geld-Course, 


Holländ, Rand-Ducaten . » 
Kaiserl. Ducaten 
Friedrichsd or 
Louind'or 
Polnisch Courant 
Polnisch Papier Geld 
Wiener Banco-Noten à 180 Fl. 


e 
ere 
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Effe cten-Course 


Staats-Schuldscheine 
Sechdl,-Pr.-Scheine à 80 N. 
Breslauer Stadt-Obligat. 3½ 
Dito Gerechtigkeita- dito 4½ 
Grossherz, Pos. Pfandbr, | 4 
dito dito dito 3 
Schles. Piandbr. v. 1000 R, 3½ 
dito dito 500 R. 3½ 
dito Litt, B. dito 1000 R. 4 
dito dite 800 R. 4 
dito dlto 3% 
Disconto = +...» 


| 
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Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


T Thermometer 
2. Juli 1845. rr 
3 


feuchtes 
niedriger. 


L. Sewsöik. 


inneres. | äußeres., | Wind. 


Morgens 9 uhr. 27,10, 64|+ 14 3|+ 11, 6) 2, 2 | 89 Sſecheiergewölk 
Morgens 6 Uhr.] 10, 80 15. 8. 17, 4 4, 2 | 9° 088 7 
Mittags 12 uhr. 11, 10)+ 17, II 21. 0] 4, 0 172 NO heiter 
Nachmitt. J uhr.“ II, 04/7 18 0f+ 22, 00 7, 2 f Sf balbheiter 
Abends 9 uhr.] 11, 760 7 17, 107 17, 6) 7, 0 f © 


— 


Temperatur: Minimum + 11 6 Maximum + 22 0 Oder + 16 3 


Getreide: Wreife. Breslau, den 3 Full, 
Höchſter. Mittler. Niedrigfier. 
Weizen: 1 Kl. 21 Sgr. 6 Pf. 1 Kl. 15 Sgr. 9 pf. 1 N. 10 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 11 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 9 Sgr. 3 pf. TR. 7 Sgr. — P.. 
Gere: 1 Rl. 4 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 2 Sgr. 3 pf. 1 Nl. — Sgr. — Pf. 
1 Rl. — Sgr. — Pf. — Ml. 28 Sgr. 6 Pf. — Rl. 27 Sgr. — Pf. 


5 —— '. nn ꝓ ̈ ——J——ö — — D—— —— w :n-äͤ— — — —— —zĩH ͤ jê—ↄH 
Der vierteljährliche Abonnements ⸗ Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronfk,“ if am biefigen Orte 1 Thur. 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 


TA Sgr. 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronk 


(inel. Porto) 3 Thlr. 12 ½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Shronit allein 20 Sur; ſo daß alſo den geehrten Intereſſenlen für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 
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